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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Schielen aus Breslau (Landtags⸗Angelegenheiten). Ber⸗ 
Üiner Briefe (der Geldmarkt, die Eiſenbahnaktien, 
die Schullehrer Seminarien, der Handwerkerverein). 
chreiben aus Poſen (die Unterſuchungen), Rawicz 
lchriſtkathol. Kiechen- Angelegenheiten), Königsberg (die 
fteie evangel. Gemeinde), Düſſeldorf und Köln. — 
us Dresden (die II. Kammer), Weimar (der engl. 
Pfeifer), Karlsruhe (Kammer der Abgeordneten), dem 
Großherzogthum Baden (Nebenius), Mitteldeuiſchland 
(Kauſer Nicolaus), München (Abg. Willich), Stutt⸗ 
gart, Heſſen und vom Rhein. — Aus Rußland. — 
chreiben aus Paris und Algier. — Aus Spanien. 
— Aus London. — Aus der Schweiz. — Aus 
Griechenland. — Aus der Türkei. 
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* * Breslau, 3. Februar. 

0 In unſerem letzten Artikel über die Landtags abſchiede 
el. Ne. 22 d. Ztg.) wieſen wir darauf hin, daß die⸗ 
beſonders inſofern von Wichtigkeit ſind, als ſich 

je ibnen das Syſtem der Regierung gegenüber der 
fentlichen Meinung, ſoweit ſie ſich in den Anträgen 
Di Provinzialſtände kundgiebt, erkennen laſſen muß. 
Köln. Ztg., welche zu den wenigen gehört, die dieſe 
bandigen Actenſtücke einer Beſprechung unterworfen ha⸗ 
(Nr ſpricht ſich in einem ſehr umfangreichen Artikel 
t. 28) darüber in ähnlicher Weiſe aus. „Dem Volke 
eine klare Erkenntniß des Syſtems der Regierung 

Pe ſagt der Verf. — nicht minder noth, als ein deut⸗ 
we Bewußtſein feiner eigenen Richtung, und zur Er⸗ 
dieſer beiden Grundelemente des Staatslebens 
dle di b uns eine beffere Gelegenheit nicht dar, 
un e Landtags- Abſchiede. Indem die Regierung in 
er und demſelben Augenblicke die aus allen Theilen 
des Monarchie von den gefegmäßigen Organen des Lanz 
a fie gerichteten Anträge beſcheidet, kann fie es 
Ip ſo weniger vermeiden, ihr Prinzip klar zu Tage zu 
tbr jemehr dieſe Anträge, wie es bei den lebten Land⸗ 
yon durchgängig der Fall war, in das höhere Gebiet 
he Politik eindringen. In einem Staate, deſſen Ein⸗ 
I nicht durch eine allgemeine Landes⸗Repräſentation 
N tet wird, der vielmehr feinen Schwerpunkt 
gentlich in der Gentralverwaltung ſucht, liegt es auch 
ulenbar im Intereſſe der Regierung gegenüber der 
Sum Meinungsäußerung des Landes, das Syſtem von 
munbfägen, nach weichen fie mit ſeſter Hand die 
mannigfaltigen Regungen des Nationallebens zu einer 
fi kittichen Bewegung verbindet, zu entwickeln, damit 
fur durch die innere Einheit dieſer Grundſätze und ihre 
gerechte Anwendung den Einfluß auf die Gemüther 
St nge, durch welchen allein die Centralregierung eines 
Ten auch der wahre Mittelpunkt ſeines organiſchen 
ens werden kann.“ Wir zeigten in zwei Beziehungen, 
h den Vethältniſſen der Verfaſſung und der Preffe, 
fe die bisherigen Principien der Regierung, be⸗ 
Aders wie fie ſich in dem lehtverfloſſenen Jahre ge 
Nadt haben, nach den Landtags Abſchieden in keiner 
Bienl® eine Aenderung erleiden, außer infofern, daß der 
ige Weg noch deharrlicher und conſequenter verfolgt 

f Verden ſcheint. Wenden wir heute unfere Aufmerk⸗ 
Laa auf die Anträge um Qeffentlichkeit der 
gen tage und Stadtverordneten⸗Verſammlun⸗ 
„uad es wird ſich daſſelde Reſultat herausſtellen. 
ie Anträge auf Oeffentlichkeit der Landtage werden 


ietet 


0 
gie ngabe von Gründen blos durch den Allerhöchſten 
für en zurück ewieſen. Der Beſched if gleichlautend 


N le Rheinprovinz, Weſtphalen und Preußen: „dem 
trage die Oeffentlichkeit der Landtags⸗Verſammlungen 

ha beſtatten, müſſen Wir Unſere Genehmigung ver⸗ 
* Der Schleſiſche Landtag hatte ſchon im Jahre 1843 
wog einſtimmig dieſe Oeffentlichkeit deantragt, deshalb 
due die Stände die Witte nicht wirberhalen; doch 
Sdle mit 62 gegen 20 Stimmen beſchloſſen, in der 
ende rasse auszuſprechen, wie tief der Wunſch nach 
0 benlichkelt in der Provinz gefühlt wird, und daß der 
tag dieſen Wunſch nur aus Ehrerbietung für den 


U A 
bay no osten Belheid vom 30. December 1843 zurüd: |. 


fen, Poſen hatte den umfaffenderen Antrag auf Oeſ⸗ 
tlichkeit allet Verſammlungen geftellt, welche amt⸗ 
ten „gemeine Landes angelegenheiten oder Angelegenhei⸗ 
80 und der Cemmunen zu berathen had en. 
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Breslau, Freitag Den 6 Februar. 


Wir finden alſo auch hier wieder, wie in dem Anttage 
auf Preßfreiheit, dieſelben fünf Landtage, alſo die Mas 
jorität, vereinſgt — jeden Falls ein bedeutſames Zeichen 
für die Wichtigkeit dieſer Anträge. Da nun einmal 
zurllckgewieſene Petitionen nach §. 48 des Geſetzes vom 
27. März 1824 nicht wieder erneuert werden dürfen, 
außer wenn wirklich neue Veranlaſſungen oder neue 
Gründe eintreten, fo wird die gute Preffe nach Schluß 
der folgenden Landtage nicht verfehlen, darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß doch das Verlangen nach Oeffentlichkeit nicht 
fo dringend geweſen fein mag, weil keine darauf bezüg⸗ 
lichen Anträge geſtellt worden. Bei ſtrenger Feſthaltung 
des erwähnten Paragraphs kann es mit der Zeit dahin 
kommen, daß prinzipielle Anträge, für welche ſich ſelten 
neue Gründe anführen laſſen, gar nicht mehr geſtellt 
werden können; und wir werden uns in jenes goldene 
Zeitalter zurücoerfegt fühlen, in welchem die Provinzial⸗ 
Landtage nur eben mit provinziellen Gegenſtänden ſich 
beſchäftſgten. Die von Pofen außerdem geſt lte Bltte, 
in den abzudruckenden Landtags⸗Protokollen die Namen 
der Redner anzuführen, wird mit den Worten zurück⸗ 
gewieſen, daß die für die Landtage aller Provinzen er⸗ 
laſſene Beſtimmung, dle Namen der Redner nicht zu 
nennen, auf reiflich erwogenen Gründen beruht. 

Für unbedingte Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Versammlungen hatten ſich ie Landtage von Preußen, 
Poſen und Schleſien üdereinſtimmend ausgeſprochen. 
Die Anträge waren zwar ſchon in den Landtags⸗Abſchie⸗ 
den vom 30. Decbr. zurückgewieſen worden, doch hatten 
die Stände in der währenddem erſchienenen Ordre vom 
19. April 1844 eine neue Veranlaſſung zu finden ger 
glaubt, jene Aneräge wiederum zu ſtellen. Dieſe Mei⸗ 


nung wird ihnen in dem letzten Landtags⸗Abſchlede be⸗ 


nommen. Ine Ordre geſtattete nämlich die Veröffent⸗ 
lichung der Stadtverordneten⸗Verhandlungen und Be⸗ 
ſchlüſſe, nachdem ſich Magiſtrat und Stadtverordnete 
Über den Druck derſelben geeinigt haben. Die größeren 
Städte, unter ihnen auch Breslau, machten von der 
gewährten Befugniß keinen Gebrauch, theils well die 
Veröffentlichung zu ſpät eintreten und für die Bürger 
kein Intereſſe mehr gewähren würde, theils weil es den 
Stadtverordneten darauf ankam, ihren Committenten ein 
möglichſt getreues Bild ihrer Wirkſamkelt, nicht 
aber die bloßen Beſchlüſſe, zumal nach vorhergegangener 
Redaction des Magiſtrats zu geben, theils endlich weil 
fie vorausſahen, daß es, da die Stadtverordneten oft 
gegen den Magiſtrat auftreten, in vielen Fällen zu kei⸗ 
ner Einigung kommen würde. Andere Städte verſuch⸗ 
ten gemäß jener Ordre die Veröffentlichung, ſtanden 
aber wieder davon ab, weil jene Beſorgniſſe ſich in der 
That verwirklichten; wir erinnern in dieſer Beziehung 
an Schweidnitz. Darauf nun entgegnet der Landtags⸗ 
Abſchled: „Es AN nicht abzusehen, wie die Zuziehung des 
Magistrats, welche für die Veröffentlichung der erwähn⸗ 
ten Verhandlungen und Beſchlüſſe gerade deswegen an⸗ 
geordnet worden, um zu verhüten, daß etwanige Mei- 
nungsverſchiedenbeiten unter den Behörden Gegenſtand 
äcgerlicher, dem Gemeinwtſen nachthelligen . 
in öffentlichen Blättern werden, die Ye unter we 
fen Behörden gefährden ſollte, und die Behauptung der 
Stände, daß die desfallſigen Befürchtungen durch bie 
Erfahrung beftätigt würden, laßt ſich als begtündet um 
fo weniger annehmen, als bisher nur in wenigen Städten 
von den durch die Ordre vom 19. April 1844 bewillig⸗ 
ten Befugniſſen Gebrauch gemacht worden.“ Da Schweidnit 
jene Erfahrung gemacht zu haben ſchelnt, ſo wäre es 
intereſſant, von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung die Gründe zu erfahren, weshalb fie die Veröffent⸗ 
lichung eingeſtellt hat; vielleicht werden dadurch mehrere 
Städte bewogen, denſelben Verſuch zu wagen, freilich 
auf die Gefahr hin, auch biefr!be Erfahrung zu machen. 
— In einem folgenden Artikel werden wir noch einige 
in Bezug auf das Rechtsweſen geſtellte Anträge, z. B. 
den Antrag um Aufhebung der Geſete vom 29, März 
1844, beſprechen. ’ 


nland. b 
Berlin, 4. Februar. Se. Majeftät der König 
haben Allergnäͤdigſt geruht, dem Geheimen Kanzlei: 
Secretair Zeyß den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen. £ 
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Redaeteur: R. Hilſcher. 


Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt 


von Braunſchweig hier eingetroffen und im königlichen 


Schloſſe abgeſtiegen. 


(A. Pr. Z.) Ein Berliner Correſpondenz⸗Artikel vom 
17, Januar in No. 21 der Mannheimer Abend⸗Zeltung 
erzählt einen Vorfall, welcher ſich angeblich einige Tage 


vorher auf einer Jagd in der Mark ereignet habe und 
hier das allgemeine Geſpräch bilde. 


Es ſoll nämlich 
ein Oberförſter vor Ankunft des länger ausbleibenden 
Haupttheilnehmers an einer Jagd den Beginn der. lege 
teten, auf Anweiſung des dem Erwarteten an Rang 
Nächſtſtehenden „ veranlaßt haben; er ſoll darauf von 
dem fpäter angekommenen Haupttheilnehmer darüber 
hart angelaſſen und dadurch beſtimmt worden ſein, ſich 
unmittelbar nachher zu erſchießen. Mit einer noch wel⸗ 
ter gehenden Variation bringen der Weftphätifche Merkur 
in No. 20 und die Schleſiſche Zeitung in No. 19 an⸗ 
ſcheinend dieſelbe Geſchichte, indem ihre Correſpondenten 
erzählen, daß ſich neulich in hieſiger Umgegend ein Korfte 
mann aus beleidigtem Ehrgefühl erſchoſſen habe, weil 
ihm „ein vornehmer Herr, welchem er ſeine Exiſtenz 
verdankte, wegen eines leichten Vergehens in das Ge⸗ 
ſicht geſpieen hatte.“ Obgleich dergleichen die Zeitungs⸗ 
ſpalten füllende Geſchichten bei den durch Erfahrung 
belehrten Leſern wenig Glauben finden und daher kaum 
der Widerlegung bedürfen, ſo ſind wir doch gerade in 
dieſem Falle veranlaßt geweſen, genaue Erkundigungen 
einzuziehen, und können auf das Zuverläſſigſte verſichern, 
daß keine Thatſachen vorllegen, welche auch nur auf 
das Entfernteſte zu dieſen Erzählungen hätten 
Veranlaſſung geben können.“) Dieſelben erfcheinen daher 
als völlig lügenhafte — und, wir müſſen leider hinzu⸗ 
fügen — boshafte Erfindungen. je 
*** Berlin, 3. Februar. — Wenn man anders 
den halboffiziellen Börſenderichten trauen darf, ſo hätte 
ſich der Schauplatz auf unſerm Geldmarkte wieder auf 
eine merkwürdige Weiſe verändert. Noch vor einigen 
Tagen ertonten von vielen Seiten laute Klagen wegen 
Unzulänglichkeit des großen Austauſchmittels in Metall, 
und in den Papieren, die im öffentlichen Verkehr mit 
demſelben gleich gelten. Nun aber heißt es auf einmal: 
„Geld iſt in Ueberfluß vorhanden, und in manchen Ef: 
fecten war ein Mangel ſichtbar“. Auf dieſe Weiſe bes 
ſtätigt ſich die Thatſache vollkommen, daß das Geld im 
Ganzen nicht feltener geworden, oder gar verſchwunden 
iſt, ſondern daß daſſelbe nach wie vor nur ſehr ungleich 
vertheilt iſt, und oft in großen Poſten in langen und 
ſichern Verſchluß gehalten wird, bis ſich, wie der Kauf⸗ 
mann zu ſagen pflegt, Gelegenheit findet, auf eine oder 
die andere Welſe damit gut anzukommen. Unter ſol⸗ 
chen Umftänden rechtfertigt ſich auch vollkommen die 
Meinung, daß es nicht zweckmäßig fei, einige Millionen 
neue Kaſſenanweiſungen gegen Zurücklegung einer eben 
ſo großen Summe verzinsliche Staaispapiere in Ums 
lauf zu ſetzen. — Geſtern hatten wir Gelegenheit, einen 
Privatbrief aus Palermo zu ſehen, welcher die Ver⸗ 
mählungs⸗ Angelegenheit zwiſchen der Großfuͤrſtin Olga 
und dem Kronprinzen von Würtemberg vollſtändig be⸗ 
ſtätigt. — In Pariſer Zeitungen iſt die Rede von einer 
in Berlin vorgefallenen Emeute geweſen. Pariſer Briefe 
bringen jetzt Aufklärung über den Ursprung dieſer durch⸗ 
aus falſchen Angabe. Es hatte nämlich ein in Toulouſe 
erſcheinendes Blatt feinen Leſern die vor vielen Monaten 
vorgefallene Geſchichte von dem Kampf erzählt, in wel⸗ 
chem die ſchwache Beſatzung der Wache am Hamburger 
Thore mit einem ſtarken Trupp aus der Stadt zurüds 
kehrender Arbeiter gerathen war. Dieſe faft vergeſſene 
Be ebenheit ward in einem neuen Gewande und mit 
gewaltigen Zuſätzen von andern Blättern in den Pros 
vinzen aufgenommen, ohne dabei der Zeit zu erwähnen, 
wo ſie vorgefallen war. Eine dieſer Zeitungen erzählte: 
La foule furibonde a forcö les barrières du 
Cöôté de Hambourg. Ein neuer Beweis, wie Neuigkei⸗ 
ten häufig auf Koſten alter Begebenheiten fabrizirt wer⸗ 
den. — Geſtern iſt hier der Königl. Hannöverſche Ges 
neral-Lleutenant und Chef des Artilferies und Ingenieur 
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ceſſion zu einem politiſch⸗finanziellen Blatte erhalten, um 
ſeinen Anſichten weitere Verbreitung zu verſchaffen. — 


Behörden in gutem Vernehmen zu ſtehen und auch bei 


)J 


der letzten Zeit ſind hier viele Geſchichten und 

im Umlauf geweſen, welche bei a et 
Stempel der Unwahrſcheinlichkeit an ſich tragen. So 
iſt das Gerücht unrichtig, daß ein untergeordneter Be⸗ 
amter des Finanzminiſtetiums, der wegen ſeiner feinen 
geſelligen Formen hier ſehr beliebt iſt, feine Reiſe nach Eng⸗ 
land, um für den Staat eine Anleihe von 12 Mill. Thlr. zu 
contrahlren, unternommen haben fol, Auf eine fremde 
Staatsanleihe kommt es in der gegenwärtigen Geldkriſis 
nicht fo ſehr an, als auf eine ſchleunige Vermehrung der 
Circulatlonsmittel, um die Ausfälle zu decken, welche 
durch den Eiſenbahnbau auf din größern Handelsplätzen 
entſtanden ſind. In dem Lande ſelbſt iſt der Geldman⸗ 
gel nicht ſo groß, als die Verthellung der baaten Mittel 
aus dem angegebenen Grunde eine ganz andere gewor⸗ 
den iſt. — Der publiciſtiſche Muth des alten 70jähri⸗ 
gen chen. v. Bülow⸗Cummerow verdient wirklich An⸗ 
erkennung. Kaum iſt er mit ſeinem privileg 'rten Bank; 
projekt durchgefallen, ſo läßt er ſchon eine Schrift zur 
Vertheidigung der allgemeinen Geldintereſſen erſcheinen 
die bei ſeinen vielſeitigen Kenntniſſen und Erfahrungen 
auf dieſem Felde, gewiß zahlreiche Leſer finden wird. O. A 2 2 
Dagegen ſpricht die Schrift des bekannten Literaten ee a wir vernehmen, liegt es in dem 
e . de r u der f, le „ dad, e 1 Seeg der aon u, . g 
volle Materialien zuſammengetragen hat. „ und allgemeinen Wichtigkeit der feoglichen. Gegenfändt 
jedoch, wie der geſtrige Auſſatz in der Allg. Preuß. Zig. vohftänbig der Doffentlichteit äbergeben werden mögen. 
berarifet, die Gabe den Lafer gleich mir wenigen MWors Dita haben FI in biefee Abficht bereiee mit ibm 
Re zu feſſeln und auf den oberſten Standpunkt zu | Negterungen in Emvemehmen gefegt, und man hett 

ellen. 3 3 

A Berlin, 3. Februar. — Bel der Auflöſung des lesten Spaodolprotokolle ſchon den Beweis geliefert, wit 
evangeliſchen Schullehrer Seminars zu Breslau vernimmt | DE es ihr am 77 liege, daß die kirchlichen Bere 
mn Kin, dp me d dee, a nit mn An b d 

reußiſchen r Re 5 „daß ſich kei 
we Big um den Seminarlſten 85 98 En theiligten Staategewalten dem von Sau ber Gee 
boden 8 en in geben ſich der 1 8 hemmend g 

nung hin, da urzem i 8 en nach ſo 
konto 5 Ct. wieder auf 47 5 3 nanzangelegenheiten in Köthen 8 be: % fig 
weil gedachtes kenigl Inſtitut jetzt a ee Wendung genommen haben. Wie — biem, babe 
liegen hat. Das gegenwärtige Weichen der Courſe der die Agnaten ar 2 für eine Anleihe zugeſagt, 
ruſſiſchen und ruſſiſch⸗polniſchen Staatspapiere, von de; und Herr v. Rothſchild hat es übernommen, die erfor? 
nen, beiläufig bemerkt 1 12 Sorten auf unferen derlichen Geldmittel zu beſchaffen. a 
Courszetteln notirt find, will man einer in Rußland be⸗ J i ; 
fürchteten Finanznoth zuſchteiben. — Trotz der vielen 5 2 2 Die. Beläge * pe 
Ueberſchwemmungen durch das Austreten der Flüffe, verhafteten greifen Denn Sit e 
treffen hier die Poſten doch noch alle regelmäßig ein. — Kanonicus nach Gneſen verſetzt ee f ur FE SM den. 
Alexander von Humboldt bereitet ſich zu einer Reiſe] Ein Polizeicommiſſ., der von hi e it 
nach Paris vor, wo dieſer weltberühmte Gelehrte wieder wurde um den Gutsbefiger 3 Defterreid, abgeſch! 
längere Zelt zu weilen gedenkt. Lediglich wiſſenſchaft⸗ ſiger Provinz, die dort artetirt — rasen 24 
liche Zwecke ſollen Hrn. v. Humboldt nach Frankreichs iſt unverrichter Sa be zurüdgeteh r An. ae A 
Hauptſtadt ziehen. — Prof. Lepſius iſt endlich aus] Behörden die beiden Gefan ns * ge 5 
Aegypten, wo er ſich mit mehreren Gelehrten jahrelang] wollen. genen nicht haben auslieſe 
aufgehalten, hier eingetroffen. Im nächſten Semeſter 
wird dieſer Gelehrte wieder an hieſiger Univerſität Vor⸗ 
leſungen halten. 5 \ 

** Berlin, 3. Febr. — Der biefige Handwerker: 
Verein, der unter der Leitung des Stadtſyndicus Hede⸗ 
mann ſteht, und auf das geſellige und ſittliche Leben 
der Handwerker einen unverkennbar günftigen Einfluß 
übt, wird doch über kurz oder lang fein Ende erreichen, 
weil einmal der Verdacht auf ihm laſtet, daß er eine 
deſtructive Tendenz verfolge. Die frühen Schlagwörter 
wie Liberalismus, Oppofition, Demagogie re. find, wie bekannt 
von der fog. conſervativen Partei durch die neu erfundene 
Bezeichnung: „deſtructive Tendenz“ erſetzt worden; da; 
gegen hat fie ſelbſt ihren gegenwärtigen Namen in Cours 
zu ſetzen verſucht, ſtatt des früher gebräuchlichen und 
weniger wohlklingenden „Reaction“ daß unſer Hand⸗ 
werker⸗Vetein ader eine ſogenannte deſtructive Tendenz 
verfolge, darüber ſprechen ſich ganz unumwunden und 
beſtimmt die Conduitenliſten aus, welche über ihn fort: 
laufend geführt werden. Es gehört ſchon im Allgemel⸗ 
nen zu der Eigenthümlichkeit dieſer Liſten, daß fie geheim 
geführt werden, daß der nämlich, Uber welchen fie ſpre⸗ 
chen, nichts von ihrem Inhalte erführt, Das aber weiß 
er in der Regel, wer ſie führt und daß dieſer dazu 
meiſtenthells die Fähigkeit beſizt. Anders ſtellt ſich dies 
letztere Verhältniß in ſolchen Fällen, wle der vorlle⸗ 
gende einer if. Die Schwierigkeit iſt ſchon an und 
für ſich größer, das Verhalten und die Geſinnung 
einer ganzen Geſellſchaft zu beurtheilen, als das einer 
einzelnen Perſon. Was ſoll man aber von einem ſol⸗ 
chen Urtheile halten, wenn es Leuten von ganz beſchränk 
ter Bildung überlaſſen wild. Und doch bilden ſolche 
Urtheile und Berichte oft das Fundament entſcheldender 
Maßregeln. Wo findet ſich hier irgend ein Schutz vor 
rein perſönlicher Verdächtigung, und welche traurigen, 
die fittliche Gemeinſchaſt des Volkslebens zerſtörenden 
Folgen muß ein ſolches Treiben haben? Wie weit es 
auf dieſem Gebiete ſchon gekommen iſt, zeigt z. B. ein 
Fall, der ſich hier kürzlich zugetragen bat, daß ein Pos 
lizelbeamter zur Rechenschaft gezogen und gleichſam vet; 
warnt wird, weil et mit einem Univerſitätsfreunde auch 
jetzt noch Umgang pflegt, nachdem der letztere durch feine 
publiciſtiſche Thätigkeit und als früherer Zeitungs⸗Re⸗ 
dacteur eine mißliebige Perſon geworden if. Man 
ſcheint alſo bei uns das Princip zu verfolgen, daß Per⸗ 
ſonen von anderer politischen Ueberzeugung und Geſm⸗ 


kommen dürften. Wohin könnte aber wohl die conſe 
quente Durchführung eines ſolchen Princips führen? 
Der geringe Bruchtheil unſerer Tagespreſſe, welcher 
confervativ nennt, ſucht eine ſolche Trennung dadurch I 
beförden, daß er alle Perſonen, welcher nicht ſeinet Mel 
nung leben — wie viel mögen aber deren fein — 
den ordinärſten perſonlichen Verunglimpfungen verfolgt 
und daß er dies unter der Maske von conſervatloet 
Dienſttreue thut, während nichts weiter als der ge⸗ 
wöhnlichſte Egoismus dahinter ſteckt. In der tiefen 
Corruption dieſer Richtung liegt ein gefährlicher Krebs 
ſchaden unſerer Zeit. Weil dieſe aufdringlichen Ver 
theidiger von angeblich confervativen Principien fl 
ſelbſt denn doch nicht verbergen können, daß fie eigent⸗ 
lich nur die Rückſi ht auf den eigenen Vortheil beſtimmt 
datum wiſſen fie gar politiſch jedes pattiotiſche Beſtet⸗ 
ben mit jeglicher Verdächtigung zu beſchmutzen; 
beſte Gut der Menſchheit, den Glauben an die Menſch⸗ 
heit kennt dieſe Klaſſe freilich nicht — darum kann in 


Capſtain Gratian, aus London eingetroffen, Heute 
Nachmittag fand das feierliche Begräbniß eines der Älter 
ſten Offiziere des großen Generalſtabes, des Oberſt⸗ 
Lieutenant Schmidt, Chef eines Kriegstheaters, fatt. — 
Unter den in den letzten Tagen verſtorbenen Perſonen 
befindet ſich auch der Dr. der Medicin, Sobernheim, 
ein geborener Breslauer, welcher ſich als Schriftſtellet, 
namentlich durch feine Arzneimittel⸗Lehre rühmlichſt be⸗ 
kannt gemacht hat. Er war auch belletriſtiſcher und 
publiciſtiſcher Schriſtſteller und noch vor einigen Jahren 
Correſpondent mehrerer Zeitungen. Er und der kürzlich 
ebenfalls verſtorbene Hofrath Dorow, waren Freunde 
des Ritters Spontint und feine Vertheldiger in den 
-Kämpfen, die der berühmte Componift mit hiefigen Kris 
tikern zu beſtehen hatte. 

+ Berlin, 3. Febr. — Seit einigen Tagen hat 
es den Anſchein, als wollte der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Actien auf unſerer Börfe wieder lebendig werden; den 
Anſtoß dazu hat die Seehandlung gegeben, indem ſie 
durch ihren Agenten täglich größere oder kleinere Ein⸗ 
käufe machen läßt. Die Seehandlung oder vielmehr 
ihr Chef hat für feine Anſichten über Privat⸗Zettelban⸗ 
ken einen literariſchen Vertheidiger in dem Herrn G. 
Jullus gefunden, der nicht mit dem Beförderer des 
penfplvanifchen Gefängnißſyſtems verwechſelt werden darf. 
Herr Julius ſcheint kein Freund der Pkivat⸗Induſtrie 
zu fein, dies hat er ſchon im frühen Sechandlungs⸗ 
ſtreite bewieſen; er giebt der vom Staate betriebenen 
Induſtrie den Vorzug vor der Privat⸗Concurrenz; vlel⸗ 
leicht glaubt er, wenn die Staats⸗Induſtrie nur Alles 
in die Hand nehmen könnte, daß alsdann jegliche Con⸗ 
currenz aufhören wird, und daß auf dieſe Weiſe ein ähnlicher 
Zuſtand herbeigeführt werde, wie er von andern nur auf 
andern Wegen erſtrebt wird; denn im Grunde iſt Herr 
Julius wohl ein ſogenannter Socialiſt, nur ein ſehr 
tiefer, der ſich nur nach mühſamen Studien durchſchauen 
läßt. Er hat in dieſen Tagen nun auch einen ſehr 
langathmigen Artikel en petit gedruckt, für die hieſige 
„Allg. Ztg.“ geſchrieben und wird hoffentlich die Con⸗ 


unlautern Beweggründen hervorgehen. 


Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung beabſichtigt den 
Rapon für die Mahl: und Schlachtſteuer auf verſchie⸗ 
denen Seiten der Stadt außerhalb der Ringmauer zu 
erweitern, weil in dieſen Gegenden eine allerdings an⸗ 
ſehnliche ſteuerfreie Conſumtion ſtattfindet, und die Aus⸗ 


gaben der Stadt jede nur mögliche Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen erfordern. Nun könnte leicht hier der Fall 


eintreten, daß die Ausgaben für die Controle der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer dem Gewinne gleich kämen. 
Berlin, 3. Februar. — Geſtern fol, dem Vers 
nehmen nach, die Kandidatenliſte, welche die Sta tver⸗ 
ordneten Verſommlung zu der Stelle des Oberbürger⸗ 
meiſters vorgeſchlagen hat, durch die Anträge einzelner 
Stimmführer noch eine bedeutende Erweiterung erfahren 
haben, ſo daß jetzt zehn Kandidaten zu dieſem hoch⸗ 
wichtigen Communalamte genannt werden. Die Wahl 
ſelbſt wird, wie man beſtimmt verſichert, am 1 Iten d. 
ſtattfinden und ohne Zweifel wieder auf den Geheimen 
Ober⸗Regierungsrath Krausnick fallen, welcher in neues 
ſter Zeit bei den Bürgern ſehr beliebt geworden, und 
ſich noch des Vorzuges zu erfreuen hat, mit den höhern 


So Poſen, 3. Februar. — Man hat in den Zel⸗ 
tungen viel darüber gefabelt, daß die 5 der hier er 
deckten Verſchwörung Betheiligten, oder wenigſtens die 
am meiſten Compromittirten nach Berlin befördert und 
dort über fie abgeurthellt werden ſollte. Dem iſt nicht 
fo und werden die Unterſuchungen hier durch eine eigend 
dazu ernannte Commiſſion fortgeführt. Der Präſes 
dieſer Unterſuchungs⸗Commiſſion iſt der Chef⸗ Präfibent 
unſers Oberlandesgetichtes v. Frankenberg, dem der Geh. 
Kammergerlchtsrath Sulzer und der Kammergerichtsrath 
v. Wegnern zugeſellt find; als Protokollführer wird 
wenn wir nicht irren, der Oberlandsgerichts⸗ Aſſeſſot 
Eveler, der die hieſige Unterſuchung bis zum Zuſam⸗ 
mentritt der Commiſſion führte, fungiren. Die ſehl 
geheim gehaltenen Sitzungen der Commiſſion haben mit 
vorigem Sonnabend begonnen und wird ſomit wahl 
auch das Ingulſitions⸗Berfahren des Polizei⸗Directors 
Dunker aufhören. Letzterer ließ die Gefangenen von 
der Feſtung zu ſich herunter bringen, was bei dem Pur 
blitum Unwillen erregte, da es bekannt iſt, daß auch 
angeſehene Perſonen verhaftet ſind, denen es, im Fal 
der Freiſprechung, unmöglich eine angenehme Rück⸗ 
erinnerung ſein kann, daß ſie zur Zeit durch 2 Solda⸗ 
5 mit geladenem Gewehr transportirt worden find. 
24 un Sonnabend begegnete dem Referenten in der 
. Eee ein folder Unglüͤcklicher, der den wohlha⸗ 
* eren Ständen anzugehören und nicht wenig über das 

chmach volle feiner£age betrübt ſchien. Die Herren Land rath 


Hofe gern geſehen zu ſein. Außerdem dürfte die nicht 
unbedeutende Penſion, welche man durch die Wieder⸗ 
eiwählung des jetzigen Oberbürgermeiſters erſpart, nicht 
ohne Einfluß auf das Reſultat des Wahlaktes ſein. 
Unter den Kandidaten follen ſich auch zwei vormalige 
Präfidenten und der Oberbürgermeiſter Pinder aus 
Ihrer Stadt befinden, deſſen liberale und feſte Geſin⸗ 
nungen auch bier allgemein geſchätzt werden. Uebrigens 
ſoll unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung von dem ge⸗ 
wiß richtigen Grundſatze ausgegangen ſein, daß man 
zunächſt und vorzugsweiſe ſolche Männer als Kandidaten 
präſentiren müſſe, welche ſchon ihren Sinn für ſtädtiſches 
Leben bewährt und ſich das Vertrauen ihrer Mitbürger bei 
näherer Bekanntſchaft erworben hatten. Von dieſer Anſicht 
ausgehend hat man in der Verſammlung anfangs, wie ver⸗ 
lautet, außer Hrn. Krausnick von mehreren Seiten nur 
den zeitigen Vorſteher der Stadtverordneten, Kammer⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Fournier und den Stadtverordneten Juſtiz⸗ 
Rath Dr. Straß in Vorſchlag gebrachl, deren Erſterer 
ſich ſchon vielſach als einen Mann von feſten Grund⸗ 
ſätzen und vielfeitigen Kenntniſſen des ſtädtiſchen Lebens 
bewährt, Letzterer aber wenigſtens ſeine eiftige Theil⸗ 
nahme file dieſes ſchon oft an den Tag gelegt hat. 
Dem Juſtizrath Straß kommt überdies noch zu Statten, 
daß er als früherer Stadtgerichts⸗Direktor und Kreis⸗ 
Juſtizrath länger Gelegenheit gehabt hat, das praktiſche 
Geſchaftsleben in der größten Vielſeitigkeit kennen zu 
lernen. Schüeßlich ſollen noch drei andere mit den 
ſtädtiſchen Intereſſen genau bekannte Männer zu Kan⸗ 
didaten vorgeſchlagen worden fein, bei welchen nur zu 
bedauern ſei, daß ihnen die juriſtiſche Grundlage und 
eine umfaſſende Rechtskunde fehlt. Hjernach läßt ſich 
leicht ermeſſen, über welche Fülle von gebildeten und 
erfahrenen Gefhäftsmännem die größeren preußifchen 
Städte, deren Verhältniſſe eine höhere Beſoldung zu⸗ 


Lauterbach und Pollzel⸗Director Duncker werden als 
. Mitglieder der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
eren Intereſſe in dem Großherzogthum und in Preußen 
wahrnehmen, — Man ſpyrach hier davon, daß der Po 
lizepräſident Abramowicz bier fi — dies Gerüche: if 
unbegründet und wird derſelbe nicht einmal erwartet. 
Dagegen hatten wir am Sonntage einen andern un⸗ 
erwarteten Gaſt in der Perſon des Predigers Czerskl. 
Es war das erſte Mal, daß derſelbe feit den Jull⸗Er⸗ 
eigniſſen Poſen wieder detrat. Er kam Morgens mit 
der Poſt von Schneidemühl hier an und, obwohl man 
ihn zu erkennen ſchlen, des Pelzes, in den er ſich huͤllte 
ohnerachtet, — fo äußerte ſich die Verwunderung der 
ihm Begegnenden nur durch neugieriges Stehenblelben, 
— fo daß der Prediger den Weg von der Poſt bis 
zum Haufe des Hen. Poſt durchaus unangefochten zu⸗ 


* 


+ 


Corps, Hartmann, dem Vernehmen nach in einer bes laſſen, verfügen können, während noch vor 20 Jahren | nung, als die Beamten i oben 
ſondern Miſſion, und der engliſche Cabinets⸗Courlet, kaum ein paffender Kandidat zu finden war. — In müſſen, mit dieſen F 


x 


ihren Augen jegliche Oppofition aus keinen andern als 


hierorts, wo die Regierung durch Veröffentlichung det 


v. Grävenitz aus dem Gneſener Kreife, Polizel⸗Präſident 


rücklegte. Hier verweilte Herr Ezerski bis Abends, wo 
% mit Hrn. Poſt nach Rawicz fuhr. Wie wir hören, 
werden dort die beiden Prediger mit dem Dr. Theiner 
und Hrn. Ronge zuſammentreffen (. Rawicz). Ueber die 


Urſachen der Reife haben wir nichts Näheres erfahren, 


dielleicht gilt es der Anſtellung des Martin Silvefter als 
Prediger der Rawiczer cheiſt⸗katholiſchen Gemeinde. — 
Die Warthe ift in dieſem Jahr ſchon drei Mal über: 
getreten, am meiften vergangenen Freitag, wo fie am 
egel 9“ 3“ ſtand, doch iſt fie ſeitdem wieder gefallen. 


Rawicz, 3. Februar. — Der dritte Februar 


war nicht ohne Bedeutung für die Entwickelung der H 


ceiſt⸗katholiſchen Kicchenangelegenheiten. An demſelben 
Waren zu Rawicz die chriſt⸗katholiſchen Prediger Dr, 
heiner, Ronge, Czerskl, Poſt und Silveſter zuſammen⸗ 
gekommen. Sie verſtändigten ſich mit einander 
über die Grund⸗Principien des chriſtlichen 
laubens uud Lebens und vereinigten ſich zu 
gemeinſamen Streben nach einem Ziele. Den 
feierlichen Gottesdienſt hielt nach dem Breslauer Ritus 
r. Theiner in der ſchönen, geräumigen evangeliſchen 
Kirche. Auch in der Predigt gedachte derſelbe des für 
die Förderung der großen Sache geſchloſſenen Bundes. 
n 8000 Menſchen wohnten dem Gottesdienſte bel. 
Die ganze Bewohnerſchaft von Ramicz und der Um: 
gegend bekundete wahrhaft chriſtliche Begeiſterung für das 
Oriſt⸗katholiſche Streben und innige Freude über die 
nigung unter oben genannten Männern. Ein durch 
teiche Wiſſenſchaft und Lebenserfahrungen ausgezeichneter 
itzt, welcher tödtlich krank darniederliegt, hatte dieſelben 
zu ſich gebeten, um, wie er ſagte, nicht aus dem Leben 
zu ſcheiden, ohne ſie geſehen, ihnen ſeine lebendige und 
ſteudige Theilnahme verfichett und ihnen Muth zur 
treuen Verfolgung des ſchönen und großen Zieles zuge⸗ 
ſprochen zu haben. Dr. Theiner machte hier die pers 
ſönliche Bekanntſchaft Czerskis, welcher in der neuern Zeit 
as freie Wort zuerſt erhob und die etſte chriſt⸗katholiſche 
emeinde gründete. Beide Männer und Poſt verſtän⸗ 
digten ſich alsbald, da ſie ſich in der lebendigen Ueber⸗ 
zeugung begegneten, daß es ohne Chriſtus kein Chriften: 
thum gebe und daß auch die chriſt⸗katholiſche Kirche nur 
auf dem unerſchütterlichen Grunde des Evangeliums 
erbaut werden könne. Dr. Theiner vollzog auch drei 
aufen. 


Königsberg, 30. Jan. (Königs. Z.) In der heu⸗ 
tigen Generalverſammlung der „freien evangeliſchen Ge⸗ 
meinde“, theilte der von dem Presbyterium gewählte 
edner den zahlreich verſammelten Mitgliedern die Sta: 
ten mit, deren Hauptzüge ſchon in der früheren G.⸗ 
. beſprochen, jetzt ausgearbeitet, berathen und mit ei⸗ 
nigen Modificatſonen angenommen wurden. Dieſelben 
bestehen aus 20 Paragraphen und zerfallen in vier 
Haupt⸗Abſchnitte, welche von der Gemeinde, den Aelte⸗ 
en, den Vorſtehern und dem Prediger handeln. Der 
. te Paragraph ſpricht es aus: daß in der „freien. ev. 
zemeinde“ ſich die wahre „chriftliche Gemeinde“ der: 
wirklichen ſolle. Später heißt es: „Alle Vorſchläge zu 

eſetzen und Verordnungen werden der Gemeindever⸗ 
ammlung nur durch ihre Aelteſten vorgelegt.“ Die 
freie evangelifche Gemeinde erklärt alle ihre Mündigen 
männliche und weibliche, zu ſelbſtſtändigen Gemeinde: 
mitgliedern. Jeden Monat findet elne ordentliche Ge 
meinde⸗Verſammlung ſtatt, in der über Vorſchläge zu 
neuen Gefegen und Anordnungen, über Ausführung der 
don der Gemeinde gemachten Beſtimmungen, über ſon⸗ 
ge Gemeinde⸗Angelegenheiten und über Wahl der mit 
er Ausführung zu beauftragenden Mitglieder berathen 
werden ſoll. — Der Prediger hat nur mit geiſtlichen 
Ngelegenheiten, mit der Taufe, dem Gonfirmanden: 
Unterricht, dem Abendmahl, der Trauung, bei Begräd⸗ 
niſſen zu thun. Er predigt an jedem Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage einmal. Alle blos mechaniſchen Arbeiten, wie die 


zeitraubende Führung der Geburts⸗R.giſter, Todtenliſten 


u. dgl. m. beſorgt das Vorſteheramt, daß auch die Kaffe 
derwaltet, die Correſpondenzen führt, das Lokal zum 
ottesdienſt und die dazu nöthige Einrichtung beſorgt 
1 — Nach einem von Wislicenus mitgetheilten Schrei⸗ 
en werden in Sachſen bereits auch Vorbereitungen zur 
2 dung „freier evang. Gemeinden” getroffen. — Nach⸗ 

em Dr. Dinter der Gemeinde noch angezeigt, daß die 
um Hen. Oberpräfidenten überreichte Erklärung der 
Nemeinde vom 19. Jan., von dieſem dem Conſiſto⸗ 
dum zur weiteren Veranlaſſung abgegeben, von den 
Hen. DD, Rupp, Dinter und Kaufmann Negenborn, 
1 die offene Erklärung von dem am 25. d. Mis. 
R der deutſchen Reſſource abgehaltenen erſten Gottes⸗ 
zenſte gemacht fei, wurde die heutige G. V. mit dem 
d merken geſchloſſen, daß bei der am nächſten Freitage, 
en 6. Febr. im Sitzungsſaale der Stadtverordneten 
bauffadenden G.⸗V. über „Taufe“ und „Abendmahl“ 
Prathen werden ſolle. > 


bu ömigsberg, 2. Febr, (E. a. M.) Einer der Re, 
ation des Volksblattes für Litthauen zugegangenen 
Loc mittheilung zufolge, iſt die Sterblichkeit im Kreiſe 
(me noch in ſtetem Wachſen, und nähert ſich immer 
9 lier derſelben Höhe, welche fie dort zur Zeit der 
N (1708 und 9) erreichte. Damals betrug fie 12 
"ent; jetzt ſchon über 8 Proc. Unſer Kotreſpondent 


— 
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äußert ſich: es ſcheint, 
Ende entgegeneile, und als ob Armuth, Elend und 

Tod es jetzt wieder aus den Gegenden vertilgen wolle, 

in welche es einſt in Folge der Verhrerungen der Piſt 

einwanderte. Keine Arbeit, kein Geld, Krankheiten, 

Kälte und furchtbare Theuerung — das bildet unſere 

Gegenwart und drückt unfere Thätigkeit darnieder. 


| Königsberg, 28. Januar. (D. A. Z.) Es freut 
uns, nachträglich mittheilen zu können, daß das Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen Civil und Militair in fo weit wies 
der geſchlichtet iſt, als Major v. Dechen wieder neben 
in. Heinrich und den beiden andern Unternehmern des 
am 3. Febr. ſtattfindenden Freiwilligenfeſtes als Ordner 
verdleibt. Man verdankt dieſe fo erſprießliche Wieder: 
herſtellung des abermals geftörten Frledens den verſöhn⸗ 
lichen Bemühungen des Generals v. Heuduck und des 
ehemaligen Kriegskameraden Juſtizrath Stellter, in deſſen 
Hauſe die Friedenspräliminarien verhandelt wurden. 
Man begnügte ſich mit der von Hrn. Heinrich abgege⸗ 
benen Erklärung, daß er durch feinen frühern Antrag, 
das Officiercorps vom Börſengarten auszuſchließen, kei⸗ 
neswegs dieſen Stand als ſolchen habe beleidigen wollen, 
ſondern nur in Bezug auf das unglückliche Leithold⸗ 
Schade'ſche Duell darauf aufmerkſam machen zu müſſen 
geglaubt habe, daß nicht blos der Officierſtand vorzugs⸗ 
weiſe, ſondern jeder Bürger, wo es die Nothwen digkeit 
erheiſcht, die Ehre des Königs nach Kräften zu vertreten 
habe. Andeꝛerſeits fol auch der eommandirende Gene⸗ 
ral v. Dohna eine genügende Erklärung darüber gegeben 
haben, daß der Landtagsdeputirte Heinrich keine Einla⸗ 
dung zum letzten Thee bei ihm an des Königs Ge⸗ 
burtstag erhalten. Mißverſtändniſſe hätten dabei odge⸗ 
waltet, an denen der General völlig ſchuldlos ſei. Und 
ſo wird das diesmalige Freiwilligenfeſt ein ſehr heiteres, 
allgemeines und friedſames werden, an dem alle Mit⸗ 
kämpfer aus dem denkwürdigen Freiheitskriege, den 
Ober⸗Präſidenten Bötticher und Hrn. v. Dohna mit 
eingerechnet, Antheil nehmen werden. 


Düſſeldorf, 2. Febr. — Unfere heut. Ztg. enthält 
einen „Huldigungs⸗Geſang zur Feier der fünf und 
zwanzigjährigen Anweſenheit Ihrer königlichen Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Preußen 
in Düſſeldorf.“ Außerdem folgende Mittheilung: „In 
dankbarer Erinnerung an fünfundzwanzig ftiedliche Jahre, 
welche Meine Gemahlin und Ich unter den Uns ſo 
lieb gewordenen Einwohnern dieſer Stadt verlebten, bit⸗ 
ten Wir Sie, Herr Oberbürgermelſter, beifolgende hun⸗ 
dert Stuck Dukaten zur Linderung augenblicklicher Roth 
armer Mitbürger verwenden zu wollen. Außerdem ſtel⸗ 
len wir, durch Rückgabe der Aktienſcheine, 200 Thlr. 
zur Dispoſition des beſtehenden Vereins gegen Theue⸗ 
rung, erſuchen Sie aber, erſtgenannte Summe für die 
Suppen=Anftalt und für die Vertheilung von Brand 
und Brot an diejenigen Armen verausgaben zu laſſen, 
welche von der ſtädtiſchen Armenverwaltung noch nicht 
berückſichtigt werden konnten. Düſſeldorf, den 1. Se: 
bruar 1846. Mit Werthſchätzung, Heer Dberbürger: 
meiſter, Ihr ergebener (gez.) Friedrich Prinz von 
Preußen. Str. Hochwohlgeboren des Hrn. von 
Fuchſius, Oberbürgermeiſter c., hier.“ Ich habe es 
für meine Pflicht gehalten, vorſtehendes ſehr puldvolle 
Schreiben, deſſen Anordnungen auf das Pünktlichſte bes 
folgt werden ſollen, hlermit zu veröffentlichen, vollkom⸗ 
men überzeugt, daß ſein Inhalt jedem meiner Mitbür⸗ 
ger große Freude machen und die Hochverehrung und 
Liebe noch mehr befeſtigen werde, welche JJ. kk. HH. 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich von Preußen 
ſeit 25 Jahren ungetheilt, innig, wachſend und im Ge⸗ 
fühle des auftichtigſten Dankes gewidmet worden ift, 
Düſſeldorf, den 1. Februar 1846. Der Oberbürger⸗ 
meiſter v. Fu chſius. 

Köln, 31. Japuar. (Köln. 3.) Sicherem Verneh⸗ 
men nach iſt een er öffentlichen Minifteriums 
der Caſſaljonsrecours gegen die Entſcheidung angemel⸗ 
det, welche die correctionelle Appellation? Kammer D 
hieſigen Landgerichtes in der 3 er 
der den Landrath Freiherrn von Los am 29ſten d. M. 
erlaſſen / hat. 


Deutſchlan d. 


Dresden, 3, Februar. (Leipz. Tabl.) Sitzung der 
II. Kammer Sonnabend den 31. Januar. Penſions⸗ 
etat. Oberländer und Todt ſprachen ſich klagend 
über das Zunehmen der Penſionen aus; letzterer erwähnte, 
daß ihm unter Anderm geſagt worden ſei, und zwar 
aus ziemlich ſicherer Quelle, daß, ais ein Major im 
vorigen Jahre zum Oberſt avancirt fei, drei Oberſtlſeu⸗ 
tenants ſich hätten penſioniren laſſen, und ſprach die 
Befürchtung aus, daß, wenn es ſo fort gehe, es eben 
fo viele Penſtonicte als Active im Staate geben werde. 
Minifter v. Noſtitz»Wallwitz: es ſei ihm der Fall 
nicht bekannt, es wurde auch gar nicht angegangen ſein, 
daß ein Major in Friedenszelten zum Oberſt avancire; 
hätten die Oberſtileutenants nach einer beſtimmten Dienſt⸗ 
zeit den Abſchled verlangt, ſo ſel das Minifterium ver⸗ 
pflichtet, ihnen Abschied zu geben nach dem Penſions⸗ 
regulative. Der Penſtonsetat betrug 522,672 Thlr. 
16 Ngr. 6 Pf. und ward bewilligt. — ChHauffees, 


als ob das Maſurenvolk ſeinem 


* 


Straßen⸗ und Brückenbau. Megı R : 
der Regierung und Finanzdeputatlon ee 
aus und ſagte, er würde bei dieſer Poſition gern noch 


‚einmal fo viel als gefordert worden, verwiülgen. Ober- 


länder: wenn auch nicht noch einmal fo viel, ſo be⸗ 
willige er doch gern das Geforderte, denn dieſe Ausga- 
ben feien productiv, es komme darauf an, daß fie auch 
gleichmäßig dem Lande zu Gute kämen; dies fei eine 
Forderung der Gerechtigkeit. Doch ſchiene es ihm, als 
ob einzelne Theile begünſtiget würden; fo ſel, obſchon 
von der Reſidenz eine Chauſſee nach Tharandt führe, 
doch eine zweite Anſchlußchauſſee dahin gebaut worden. 
Dagegen habe Kirchberg einen wahren Noth⸗ und Ang 
ruf ertönen laſſen nach einer ihm fo noihwendigen 
Chauſſe nach Lengenfeld. Min. v. Zeſchau: es ſei al⸗ 
lerdings die Abſicht der Regierung, die Chauſſcen gleich⸗ 
mäßig unter alle Gegenden des Landes zu vertheilen, 
allein, was gleichmäßig fei? dies ſei oft elne ſehr ſchwie⸗ 
rige Frage. Sachſen habe und brauche ſehr viel Chauſ⸗ 
feen, well es, ein kleines Land, doch fehr viel Verkehr 
habe; es ſei immer noch jährlich nach Abzug der Ein⸗ 
nahmen 4300 Thlr. Zuſchuß nölhig. Der Chauſſeebau 
nach Tharandt fei kein Luxusbau, ſondern durch die 
Nothwendigkelt geboten geweſen. v. Zeſchwitz verlangte 
für Camenz Chauſſee; Tſchucke tadelte, daß Chauſſeen 
oft angefangen würden und nicht nach einander fottge⸗ 
feet. Min. v. Zeſchau machte Hier den Vorſchlag, 
ſich weiterer Bevorwortungen von Chauſſeebauten zu 
enthalten, das Miniſterium werde alle diesfallſigen ſchrift⸗ 
lichen Petitionen genau prüfen. Dies wurde auch ans 
genommen. Es hatten ſich nämlich eine ſehr große 
Anzahl von Abgeordneten zum Reden angemeldet gehabt, 
fo daß man glaubte, es werde jeder derſelben Chauſſeen 
verlangen. Die Pofition von 551,000 Thlr. wurde 
angenommen. 

Weimar, im Januar. (Dorſz.) Die Geſchichte von 
dem engliſchen Pfeifer in den enthuſiaſtiſchen Ronge⸗ 
Tagen hier iſt noch nicht zu Ende. Die Stadtpolizei 
hatte ihn zwar mit gutem Grunde zu drei Tagen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt; allein er batte gegen das Erkenntniß 
an die Landesdirection appellltt und ehe dieſe in der 
Mittelinſtanz, waheſcheinlich beſtätigend, erkennen konnte, 
iſt die ganze Unterſuchung „aus bzwegenden Gründen“ 
niedergeſchlagen worden. Neulſch hat man den Pfeifer 
auf einem Balle, der freilich nur größtentheils aus Bür- 
gerlichen beſtand, mit dem Hute auf dem Kopfe herum⸗ 
Pe ſehen. Es kommt viel darauf an, Wer etwas 
thut. 

Karlsruhe, 30. Jan. (Mannh. J.) Kammer der 
Abgeordneten. 22. öffentliche Sitzung. Hundt über⸗ 
giebt drei Petitionen: die zweite um Unterſtützung der 
Motion des Abg. Welcker; die dritte, zur Unterſtützung 
der Motion des Abg. Zittel (aus dem Renchthale). Es 
iſt ihm die Nachricht zugekommen, daß durch den Vicar 
eine Petition in feiner Gemeinde bel der niedern Klaſſe 
umgetragen werde, gegen dieſe Motion. Er bedauert 
dies, weil dadurch der Same der Zwietracht in eine Ge⸗ 
meinde ausgeſtreut werde, wo bisher Eintracht und 
Friede herrſchte. Der Vicar iſt durch fein ultramonta⸗ 
nes Weſen in der Gemeinde ohnehin nicht wohl gelit⸗ 
ten, und weß Geiſtes Kind er iſt, geht daraus hervor, 
daß er es vor einigen Jahren gewagt hat, das Geſchichts⸗ 
werk eines Mannes, auf den Baden und Deutſchland 
ſtolz iſt, zum Scheiterhaufen zu verdammen. 
Die Petition folgte auf die Verbreitung der Flugſchrift: 
„Landwehr gegen den badiſchen Landſtand.“ Dieſe ift 
für die niedere Volksklaſſe berechnet, wahiſchelnlich nach 
dem Sprüchwort: auf einen groben Klotz gehört ein gro⸗ 
ber Keil. Ste enthält allerlei, aber von chriſtlicher 
Liebe iſt nichts darin zu finden. Martin übers 
giebt drei Petitionen gegen die Motion des Abg. Zittel. 
Goltſchalck übergiebt eme Petition aus Schönau gegen 
die Motion des Abg. Zittel. Sie iſt voller Beſorgniß 
über Das, was in der klrchlichen Welt vorgeht. Meh⸗ 
rere haben zu ihren Namen Briſätze gemacht. Das Bes 
gleitungsſchreiben ſpricht die Ueberzeugung aus, daß Er, 
obgleich evangelſſcher Bürger, doch die Angelegenheiten 
ſeines katholiſchen Bezirks mit aller Kraft vertreten werde. 
Gewiß werde ich dies thun; nur möchte ich wünſchen, 
daß unter den wackern Gebirgsbewohnern die Ruhe herr⸗ 
ſchen möchte, die ein Beamter ſeiner Unterſchrift beige: 
ft habe. Ich möchte fie vor mir fehen, um 
Me überzeugen zu Binnen, daß feine Gefahr 
für den Glauben beſteht. In dieſer Beſorgniß glauben 
ſie, daß man den Deutſch⸗Katholiken keine politifchen 
Rechte, keinen Antheil an der Geſetzgebung einraͤumen dürfe. 
Allein noch ſei das Häuflein derſelben klein und es wird 
ſich noch zeigen, ob ihre Sache gut oder ſchlecht, ob fie 
beſtehen oder untergehen werde. Bis dahin dürfen wir 
mit Ruhe auf ſie blicken, da uns das Chriſtenthum ge⸗ 
bietet, über andere nicht abzuſprechen und Niemanden 
um feines Glaubens willen zu verdammen. Er beruhigt 
die Committenten damit; daß ich nicht, ohne vorher ge⸗ 
hoͤrig belehrt zu fein, meine Stimme in dieſer Sache 
abgeben werde. Mein Wahlſpruch iſt: die Menſchen⸗ 
liebe ſei das allgemeine Loſungswort, das wir verbreiten 
ſollen. Nombride, Regenauer, Hägelin, Fauth und 
Schaaff übergeben Petitionen, dahin gerichtet, daß die 
Kammer der Zittel ſchen Motion keine Folge geht. Spa 
ter wurden Berichte über mehre Perſtlonen erſtattet, 
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worunter beſonders einer von dem Abg. Straub über. 


die Jagdrechte bemerkenswerth iſt. 


Aus dem Großherzogthum Baden, 30. Jan. 
(L. Z.) Es unterliegt jetzt kaum einem Zreifel mehr, 


daß der bisherige Chef der innern Verwaltung, Staats⸗ 
und den 


wer ihn 


rath Nebenius, ſein Portefeuille niederlegen 
parlamentariſchen Kampfplatz verlaſſen werde; 
erfegen wird, iſt noch ungewiß. 

Aus Mitteldeutſchland, 


zufehende Reife des Czaten dürfte doch durch dle in 
En geholten Late hinſichtlich des Kirchenregſments 
nicht ganz erſolglos bleiben. Bereits haben die Ver⸗ 
folgungen der Katholiken aufgehöct, und ſtrenge Unter⸗ 
ſuchungen ſollen eingeleitet fein gegen die Urheber der 
begangenen Grauſamkeiten. Von der Gerechtigkeit des 
Kaiſers läßt ſich erwarten, daß den Proteſtanten, die in 
den Oſtſeeprovinzen nicht geringere Bedrückung erleiden, 
dieselbe Gunſt widerfahre. Indem Rußland das öfter: 
relchiſche Bündniß vereitelt ſieht, wird es fi dem ſeit⸗ 
her etwas zurückgeſetzten Preußen wieder zuwenden. Aller⸗ 
dings iſk Rußland kein populärer Name unter dem preus 
ßiſchen Volk; allein dieſer Umſtand wird nicht verhindern, 
daß dle Cabinetspolitik ſich ihren eigenen Weg wählt. 
Sollte daher zwiſchen den beiden Höfen wieder ein beſſeres 
Verſtändniß und öfterer Umgang aufgenommen werden, fo 
ließe ſich demſelben jedenfalls auch eine Seite für das allge⸗ 
meine Beſte abgewinnen, indem Friedrich Wilhelm IV. 
als ein proteſtantiſcher Fürſt für die bedrängten Glau⸗ 
bensgenoſſen ein nicht minder kräftiges Wort einlegt, 
als der Papſt in Rom für die Katholiken gethan hat. 

München, 30. Januar. Die Regenb. Z. enthält 
unter dem Rubrum „Eingeſandt“ Folgendes: „Eine ge⸗ 
ziemende, von vielen achtbaren katholiſchen Bewohnern 
hieſiger Stadt und Gegend unterzeichnete Bittſchrift ges 
gen bie Haupttendenz des bereits verworfenen Färſt 
Wrede 'ſchen Antrags, welcher zum Nachtheil der Klöſter, 
beſonders der PP. Redemptoriſten lauten will, wird un⸗ 
verweilt am Fuße des königlichen Thrones allerunterthä⸗ 
nigſt niedergelegt werden.“ 

(Fränk. M.) Die Schlußrede des Dr. Willich über 
den Geſetzentwurf wegen Beſeitignng der Oeffent⸗ 
lichkeit des ſtrafgerichtlichen Verfahrens in der Pfalz 
in den dazu geeigneten Fillen enthält noch Folgendes: 
Der Wurfch der Einführung des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens im ganzen Königreich ſei ſchon 
alt. Er ſei lange ein flommer Wunſch geblieben und 
er fürchte, er werde es noch länger bleiben. 
er werde nur dann befriedigt werden, wenn das heutige 
Regierungsſyſtem wechſelte; ein Syſtem, das nur 
Rückſchritte, keinen Fortſchritt kenne, das den Bud 
ſtaben der Verfaſſung miß brauche, um ihre freifinnigen 
Beſtimmungen zu verfälſchen, das aus Majorttätswahlen 
Minoritätswahlen mache, eine Volkskammer in eine Re⸗ 
gierungskammet verwandle, das alle verfaſſungsmäßigen 
Rechte und Frelheiten verkümmere, werde nie eine frei⸗ 
ſinnige Conceſſion machen. ur mit dem Wechſel 
des Syſtems werde ihr Wunſch erfüllt werden. 
(Senſation.7 

Stuttgart, 31. Januar. — Der „Beobachter“ 
bemerkt: „Die evangel, Conferenz in Berlin hat nun: 
mehr das erſte öffentliche Lebenszeſchen von ſich gegeben 
und zwar mit einem großen Gaſtmahl, wobei es recht 
heiter zugegangen iſt. Auch unſer Hr. v. Grüneifen 
bat fi wacker hören laſſen. Man ließ Könige, Dich⸗ 
ter, Geographen, Hiſtoriker, Lexlkographen, Geheimräthe 
kurz Mann und Maus bis herab auf die Kinder (oieſen 
Toaſt brachte Dr, Ullmann) und die deutſche Theologie 
hoch leben. (Letzteren Toaſt brachte Prof. Gelzer aus.) 
Gewiß ſind die Hoffnungen nun neubelebt, womit die 
evangeliſche Kirche auf die Conferenz fieht: nur der 
Mangel macht ſich jetzt recht fühlbar, daß in unſeren 
Toaſtdüchern Fälle fo wichtiger Art bis jetzt noch nicht 
vorgeſehen worden find.” 

Aus dem Kurfürſtenthum Heſſen, 29. Jan. 
(Fr. J.) Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde zu Hanau 
wird ihre gottesdienſtlichen Zuſammenkünſte vor dem 
Landtage, von welchem ſie Abhülfe ihrer Beſchwerden 
erwartet, nicht fortfegen. Die deutſchen Katholiken in 
Fulda haben die Conſtſtuirung ihrer Gemeinde aufge⸗ 
ſchoben, nicht aufgehoben; vertagt iſt nicht verſagt! 

Vom Rhein, 27, Januar. (Oberrh. Z.) Die reli: 
giöfe Bewegung oder mehr die kügſtliche Aufregung 
unter dem großen Haufen verbreitet ſich, Dank der 
Thätigkeit der katholiſchen Geiftlihkiit, in immer wei⸗ 
teren Kreiſen. Aus allen Theilen des Landes gelangen 
Petitionen, gegen Zlttels Motion gerichtet, an die mi: 
nifteriellen Abgeordneten. Von wo noch keine einge: 
gangen ſind, werden ſolche von Karlsruhe verſchrieben 
und aufs ſchleunigſte vorbereitet. Die Zahl der Zittel⸗ 
Gegner währt mit jedem Tage und ſtaunend wird Ba⸗ 
den am Tage der Berathung die Zahl der Gegner der 
Religionsfreiheit aus dem Munde fie bevorwortender 
Abgeord. der Rechten erfahren. Freilich, wo Bureav⸗ 
cratie und Hierarchie ſich zu Schutz und Trutz verbindet, 
wo Bittel und Meßmer mit einander im Volk Umgang 
halten, da hat's noch immer ausgegeben. — Armer 
Zittel! Welche ungekannte und ungenannte Gegner 
ſtampfen deine Feinde aus der Erde. Ihre Zahl wird 
bald Legion fein und ihr Feldgeſchrel ſon dein geſpro⸗ 


— 


im Januar. (N. K.) 
Die in Betracht des Heirathsprojekes als verfehlt on: 


Er glaube, 
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chenes Manneswort übertäuben. Aber fürchte dich nicht, 
edler Mann! Deutſchland, dein Vaterland, weiß die 
Namen dieſer Irregeleiteten, von denen unter Hunderten 
keine drei deine herrlichen Worte geleſen und verftanden 
haben, nach Gebühr zu würdigen. Drei einzige in än⸗ 
diſche Namen ſchon, Gervinus, Paulus, Welker, 
wiegen alle dieſe zuſammengettommelten guten Leutz 
ſpurlos, Sternſchnuppen gleich, gegen dieſe 
ſtrahlenden Sterne am Horizonte deutſcher Geiſter ver⸗ 
Dieſes wird bei den raſtloſen Machinatio⸗ 
nen deiner Gegner dich muthig erhalten, denn „wer den 
Beſten ſeiner Zeit genug gelebt, der hat gelebt für 


auf, die 


ſchwinden. 


alle Zeiten.“ 


Nuſſiſches Reich. 


Dem Fr. J. wird aus War ſch au geſchrieben: In 
den Verhandlungen Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland 
mit dem heiligen Stuhl hat die ruſſiſche Politik an 

ger 
hegten dle ſtreng römiſch Geſinnten im Lande und wei⸗ 
ter in den lithauifhen Provinzen ſtets, wenn auch noch 
fo unbeſtimmte Hoffaungen; ſeit der Zeit aber, daß Se. 
Majeſtät heimgekehrt iſt, umgeben von dem Schimmer 
des innigſten Einverſtändniſſes mit Rom, ſcheinen alle 
dieſe Hoffnungen für immer hingeſchwunden zu ſein, 
und es wird das katholiſche Kirchenthum in Rußland 
und Polen wohl nach und nach im griechiſchen aufge⸗ 
löſet werden. (S. unt. aus Mitteldeutſchland u. Paris.) 


Fi 


bar einen glänzenden Steg davon getragen. 


Frankreich. 


Paris, 30. Januar. — Herr Thiers griff in der 
Rede, welche er in der geſtrigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer über die Drdonnanzen des Herrn v. Sal⸗ 
vandy in Betreff des Unive ſitätsrathes hielt, ſowohl 


die Legalität als auch die Zeitgemäßgeit der gettoffenen 


Aenderungen an und behauptete, es ſei durchaus noth⸗ 
wendig, daß ſofoit ein Geſetz vorgelegt werde zur Lega⸗ 
liſirung jener Oedonnanzen. Hert v. Salvandy beſteitt 


die Anſichten des Herrn Thieis, welche dagegen von 
Herrn Dupin unterftägt wurden. 
Sitzung nahm Herr Gulzot die Ordonnanzen des Mi⸗ 
niſters des öffentlichen Unterrichts in einer Erwiderung 
auf die Rede des Herrn Thies in Schutz. Dieſer er⸗ 
griff ſodann das Wort, um Herrn Gu zot zu repliclren. 

Ein Comitee von Mitgliedern der äußerſten Linken 


hat ſich zur Leitung der Wahlen gebildet, es deſteht aus 
den Herren Dupot de l' Eure, Arago, Tiard, Marie und 
Legendte, Carnot und Garniers Pages, Seine Aufgabe 
iſt, mit den zukünftigen Wahl⸗Comitte's und der Des 


partemental⸗Oppoſitionspreſſe zu korreſpondiren. 


Die Quotidienne fagt, es hätten ſich ernſte Hinder⸗ 
niffe der Helrath des Herzogs von Guiſe mit Fräulein 
Fould entgegengeſtellt. In dem Familien⸗Archiv ſei die 
feierliche Verpflichtung aufgefunden worden, wonach dem 
älteſten Mitglied der Familie auferlegt iſt, gegen die 
Juden zu Felde zu ziehen und nie eine Jüdin zu hei⸗ 
rathen. Es frage ſich jetzt, ob Frl. Fould katholiſch 


werden wolle. 


err Michelet hat geſtern ſeine Vorleſungen am 
Herr Mich hat geft > Andrang war ins 
de mit anhalten⸗ 


College de France eröffnet; 
geheuer; der ſehr beliebte Profeſſor wur 
den Beifallsruſen empfangen, Er begann ‚feinen se 


trag mit folgenden Worten: „Ich behandle dieſes Jahr 


einen heili li and, ich ſpreche 
heiligen und gehelligten Gegenſta GT von 5 


von dem Vaterlande, von der Nationa v 
fremden Nationalitäten in ihrem Bezug auf die unfrige, 
Gott fei Dank! üder dieſen Gegenſtand find wir Ale 
einig. Freunde des alten Frankreichs, Vertheidiger des 
neuen, wollen wir Alle daſſelbe. Es mag vielleicht in 
dieſem Hörſaale auch Fremde geben, aber gewiß keinen 
Feind Frankreichs.“ Herr Michelet zeichnete nun die 
franzöſiſche Nationalität, um fig mit zwei andern großen 
Nationalitäten, der engliſchen und det deutſchen, zu ver⸗ 
gleichen. — Die legitimiſtiſche Quotidienne berichtet, 
es ſei ihr eine Note zugekommen, die die in dem Ver⸗ 
höre der Baſilianer⸗Aebtiſſin Makrena Mie⸗ 
ezyslawska angegebenen Ausſagen für unwahr erklärt 
und ausdrücktich ſagt, der Papſt ſei durch den Kaiſet 
über diefen Zuſtand vöuig aufgeklärt worden, und „Maktena 
Mieczyslaweka, vor eine Verfammlung von Prälaten beru- 
fen, habe eingeftanden, daß ihre Erzählung falſch ſei.“ — 
Von dem legitimiſt ſchen Deputirten Herzog von Valmp, 
gegenwärtig in Rom, ift eine Broſchüce: „La liberte 
de l’öglise,‘ erfaptenen, in der er eine Erzählung von 
Hern Roſſis Sendung giebt und beweiſt, daß der päpſt⸗ 
liche Stuhl Frankreich gar keine Conceſſionen gemacht 
habe, vielmehr dieſes ſich zu bedeutenden Zugeſtändniſſen, 
wie Schließung der Vorleſungen Mickiewicy’s und Qui: 
nes, Reorganifation der Unwverfität, Zurückziehung des 
Untetrichtsgeſetzes u. ſ. w. habe verpflichten müſſen. 
In Havre iſt die Nachricht von Santo Domingo 
eingetroffen, daß die Domin kaner ihre Unathängigkelt 
für geſichert hielten; — fie hätten alle Fonts der Grenze 
befegt, woraus fie die Haiter verjagt, indem fie alle 
jene tödteten, die in ihre Hände fielen. Von beiden 
Seiten rüfteee man ſich zu entscheidendem Kampfe, 


indem man den Sieg der Dominikaner für wahrſchein⸗ 


lich hielt. e 
Dem Kriegsminifter find ein Bericht des Generals 
de Bar, aus Algier vom 20, und ein Bericht des 


x 


In der heutigen 


markt durch die 


Matſchalls Bugeaud, vom Oued⸗Riou vom 10, Jan., 
zugekommen. Der Marſchall ſchließt mit der Bemer⸗ 
kung, daß Abd⸗el⸗Kaders großer Zweck vereiteit worden 
fi. Seine Aoſicht ſei nämlich geweſen bis nach Alalers 
Thoren vorzudringen und wäre nur bis zu dem Süden 
der Decarenfenis gekommen. Die Stämme ſelen in 
ihrem Eifer für den Emir erkaltet, da fie geſehen, da 
er ihnen keine Unterftügung, wie erwartet, bringen konnt, 

* Paris, 30. Januar. — Die Quotidienne 
hat Folgendes aus Rom: „die Verhältniſſe mit Ruß 
land ſtanden am 19ten aufs Beſte. Alle italleniſchen 
Häfen werden den ruſſiſchen Schiffen geöffnet werden 
und ein Handelsvertrag iſt eingegangen worden mit ZW 
grundlegung des mit Neapel geſchloſſenen. In den 
kiechlichen Angelegenheiten hat ebenfalls eine Verſtändi⸗ 
gung ſtattgefunden. Die ruſſiſche Polizei wird von nun 
an jede Verfolgung der römiſchen Katholiken in Ruß⸗ 
land verhindern; die bisherigen Dränger und Treiber 
derſelden ſollen nach Sibirien verbannt werden, wenn 
ihr Gewaltthaten bewieſen werden können; der ruſſiſche 
Hof ſoll zu Petersburg und zu Warſchau einen Stell⸗ 
vertreter des Papſtes dulden, an welchen alle Katholiken 
ihre Klagen dringen können. Ein Courier iſt nach Pr 
tereburg von Rom abgegangen, um dieſe Punkte dem 
Zaren zur Genehmigung vorzulegen.“ 

Algier. (A. 3.) Hier macht die Entlaſſung, 
welche unſer Biſchof genommen, viel Aufſehen. Sein 
frommer Eifer hat ihn in große Ausgaben und dadurch 
in Geldverlegenheiten geſtürzt, welche bereits gerichtliche 
Schritte gegen ihn zur Folge hatten. Um der Haft 
zu entgehen, ſah der Prälat ſich gezwungen, da und 
dort in den um Algier gelegenen religiöfen Häufern eine 
Zuflucht zu ſuchen. In den letzten Tagen war er bei 
den Trappiſten von Sidl⸗Ferruſch verborgen. 


S pan ien. 


Madrid, 24. Januar. — Im Congreß griff heute 
Herr Salamanca das Spſtem des Herrn Mon an, 
welcher ſein Steuerſyſtem mit einer Hitze vertheidigte, 
wie elne Löwin ihre Jungen. Nach lebhafter Debatte 
wurde endlich der auf die Finanzen bezüglich: §. 9 des 
Adreſſe⸗Entwurfs vot irt. a = 

Barcelona, 22, Januar. — Der Genera'capitaln 
Breton iſt am 19. von Girona nach Cafa de la Selva 
abgegangen, welches der Heerd einer Veiſchwörung fein 
ſoll, der min auf die Spur gekommen. In ganz Ca⸗ 
talonien hereſcht große Beſorgniß. 


Großbritannien. 


London, 29. Januar. — Der Effektenmarkt hat 
hrute zwar keinen entſchiedenen Charakler, aber die feſte 
Haltung der Courſe zeigt doch, daß die Gemüther von 
ben beantragten Tarif⸗Veränderungen keine 
nachtheiligen Folgen befürchten. Die Gourfe 
PR fogar in Folge der Ankäufe auf Rechnung det 

egierung er fleigen, wäre nicht der Geld⸗ 

in za i 2 7 
fehr gebrüchem 98 N gi ER Depoſiten in 
= Connel I, der zum erſten Male im Parlamente 
erſchien, äußerte: in 3 oder A Wochen würde man 
in Irland Hungersnoch im vollen Sinne 
des Wortes haben. 

Die Vorſchlage, welche Sir Robert Peel dem Uns 
lethauſe in ſeiner heutigen Sitzung vorgelegt hat, kün⸗ 
igen ſich als der Eintritt in ein durchaus verän⸗ 
dertes Syſtem der Handelspolitik an, in wel⸗ 
chem die Abſchaffung des Getreldemonopols, auf welche 
neuerdings alle Blicke faſt ausſchllͤßlich gerichtet geweſen 
find, eine nur ſecundaire Rolle ſpielt, und welches, wie 
der Miniſter ausdrücklich erklärt hat, ſchon jetzt in einer 
noch viel umfaſſenderen Weiſe ins Leben gerufen wor⸗ 
den ſein wücde, wenn nicht die im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke unvermeidliche Verſtälkung des Heeres und der 
Flotte es unthunlich erſcheinen ließe, einen noch größe⸗ 
ren, wenn auch nur temporären Ausfall in der Staats⸗ 
einnahme eintreten zu laſſen, als die jetzt proponitten 
Zollermäßigungen in Ausſicht ſtellen. Werden die Vor⸗ 
ſchläge Sie Robert Peel's angenommen, was wohl kei⸗ 
nem Zweifel unterliege, fo tritt England in die 
Reihe der Vertreter des noch ſo vielfach ver⸗ 
kannten und bekämpften Syſtems der Han⸗ 


delsfreiheit ein und «8 läßt ſich vorausſehen, daß 


die Macht dieſes Belſpieles nicht wenig dazu beitragen 
wid, auch die andern handeltreibenden Natios 
nen für dieſes Syſtem zu gewinnen, zu wel⸗ 
chem dieſelden ohnehin durch die Macht der innern 
Nothwendigkeit immer mehr hingedrängt werden. In 
demſelben Maaße, in welchem ſich unter allen Völkern 
der cloilifitten Welt das Bewußtſein ihrer intellcetuellen 
Intereſſen entwickelt, ſchärft ſich in Ihnen auch der Sinn 
für die echten Quellen des materiellen Wohles, die Zei⸗ 
ten ſind vorüber, in denen es möglich war, durch falſche, 
nur im Intereſſe einzelner Claſſen erfonnene Theo deen 
die Maſſe des Volkes zu verbienden und über ihren wahr 
ren Vortheil, der nur in einer möglich? freien Entwicke⸗ 
lung aller individuellen Kräfte gefunden weiden kann, 
im Dunkeln zu halten. err 


— 


Mit einer Beilage. 


— x 


Beilage zu „e 31 der privilegirten Schlefihen Zeitung. 


Freitag den 6. Februar 1856: 


6 Newporker Blätter erwähnen eines furchtbaren Dampf⸗ 

dot- Unglücks, wobei 50 Menſchenleden zu Grunde 

gangen ſeien. Wo das Unglück geſchehen, iſt in dem 

engliſchen Blatte nicht geſetzt. Als neueſter Puff wird 

ain Antrag im Congreß auf den Anſchluß Irlands an 
e Vereinigten Staaten berichtet. 


Sch wei 3 


Von der Reuß, 30. Januar. (Fr. J.) Die Akten 
der Leu'ſchen Mordgeſchichte find nun, wenigſtens 
zum Theil, der Oeffentlichkeit anheimgefallen. Nachdem 
Minalgericht und Obergericht von dieſen Akten Kennt: 
** und- felbft eine gg Verhandlung 5 
er ftatt batte, auch nunmegt Druckſchriften von] wahrſcheinlichere anzunehmen. Im Übrigen gingen die lich erfol, los war, N N 8 Berlin 

eiten des Verhörtichters und des Kriminalgetichts ſchrei⸗] Partel⸗Intriguen fert. r fol, daß ſelbſt Stägemann au 
is erſchienen find, können jene Akten kein Geheimniß 
ehr fein, Ungeachtet aller Verſprechungen aber, welche 
bemacht worden find, gläuben wir nicht, daß dieſe eben 
vollſtändig werden gedruckt werden, denn ſie bieten 
zu viele Blößen dar und das juriſtiſche Publikum wücde 
eim Anblick derſelben in Eiſtaunen gerathen. Das 
Mozeß⸗Verſahren war, nach Ausweis der Akten, ein 
0 oft gewaltthätiges. _Verhaftingen- wurden, beſon⸗ 
eis bis Jakob Müller ergriffen war, auf die grund: 
deſten. ſelbſt anonyme Relationen hin vorgenommen. 
le Pollzeidirektion ſtachelte die Unterſuchungsbehö den 
Hierzu an urd ſchrieb denſelben wiederhelt und einduing⸗ 
„ fie ſollten nur raſch und unbedenklich zugreifen, 
üd, auch wenn gerade nicht viel Grund vorhanden ſei, 
zur Verhaftung ſchreiten, denn bei einem Komplotte 
omme man oft am eheſten zum Ziele, wenn man gan; 
x butfernt ſtehende Individuen packt. Wirklich wurden 
Ann auch eine Menge Perſonen verhaftet und wieder 
deatlaſfn. Man tappte anfänglich gleichſam wie bei 
* Blindekuhſpiel nach dem Thäter umher. Das 
erfahren war dann ein ungeſetzliches in mehrfacher 
eiſehung. Das Geſetz verbietet alle und jede 
dh. der Tortur. Der Verhörrſchter Ammann 
6 er ließ, laut den Acten, den Jakob Müller mit Feſ⸗ 
eln belegen, ihm Stockſtreiche geben, ihn lange Zeit zu 
aſſer und Brod figen, was ſelbſt der öffentliche 
Ankläger (Staatsanwalt) bei der Verhandlung 
der Gericht rügte. Die Prozedur wimmelt von 
an auffalendſten, gröbsten Suggeſtio⸗Fragen. Mit dem 
— Komplott ſiiht es, gemäß den Akten auch 
E aus. Es iſt erſichtlic), vaß bie ungednchen 
e eg nie beiſammen waren und Keiner von 
En Andern etwas wußte. In der That ein kurioſes 
omplott! Es iſt zu wüaſchen, daß die Akten ge: 
ruckt werden, damit Jedermann von der Sachlage ſich 
ügen könnte. Allein der Wunſch dürfte ſchwerlich 
d Erfünung gehen. Das Sclußverhör ift wirklich ge⸗ 
| dine allein daſſelde bietet kein treues Bild dar; es iſt 
eſes eine von dem Inſtruktlonstichter in feinem Sinne 
derfaßte Zuſammenſtellung, die dem Inquiſiten blos zur 
Merfcheift Horgelegt wird. — Am 24: Januar verur- 
dite das Keiminalgericht den Jakob Müller zum Tode. 
Man beredete ihn, auf jedes weitere Rechtsmittel zu 
derzichten, und ſo wird fein Haupt morgen, 
am 31. Januar, fallen. Der Prozeß aber 
desen ſeine angeblichen Mitſchuldigen iſt nicht 
zendigt. Abermals ein ſeltſames Phänomen, das 
55 Juriſt ſich nicht wird erklären können, und das 
8 in der patrlarchallſchen Schwelz vorkommen 
Luzern, 29. Januar. — Geſtern beſchäftigte ſich 
das Sbergericht den ganzen Tag — . 
urcheil des Jakob Müller. Da dieſer das Rechts⸗ 
Mittel der Appellation nicht eingewendet hatte, fo hans 
delte es ſich um eine einfache Beſtätigung. Die geſetz⸗ 
uche Vorſchrift tautet dahin: daß Urtheile des Kriminal⸗ 
berichte, welche eine Todesstrafe oder Kettenſtrafe oder 
Dt als fünfjährige Zuchthausſtraſe verhängen, dem 
ergerichte, auch wenn keine Appellation eingelegt wird, 


n bayer. Minifter Montgelas vorbehatten blieb der Schuld 
Konſtantinopel, 14. Jan. (D. A. 3.) Unter den des Vaterlandes gegen einen ihter großen geiſt gen 
Wohlthäter Anerkennung zu verſchaffen, und die zwei 


Jahre lang ſiſtirte Penſion auf di Staats 
Die Partei ber Alten und der Reformer ſcheint gänzlich | üdertragen. Vielleicht werden a them Ben aach 


mit einander ausgeſöhnt. Khosrew⸗ undReſchid⸗Paſcha] Jean Pau's Worte an dieſen 

ſtehen auf dem freundſchaſtlichſten Fuß, und es wird ver⸗ wieder geleſen; fie lauten: ene 81. ; 
ſichert, daß Reſchid⸗Paſcha auch feinen andern frügern | gerührteften Dank für nicht bloß erhörte, ſondern ſogar 

Feind den Finanzminifter Nafi;⸗Paſcha im Staate rath übertroffene Hoffnungen. Aber am beſten dank ich Ih⸗ 

öffentlich umarmt und fo die allgemeine Verſöhnung ge⸗ nen, wenn ich Ihnen — ſoweit der Abſtand der Kraft 

feiert habe. Wird aber dies lange andauern? Werden verſtattet — nachahme, nämlich wenn ich das Licht, 

fo ent, egengeſetzte Elemente wirklich vereint Hand an!] das Sie durch Akademien und Schulen, durch Verei⸗ 

die Krebeſchiden des morſchen Reichs legen und fie aus⸗ nigung und Belohnung heller Köpfe in die dunkeln und 

zutotten ſuchen? Die hieſige europäifche Diplomatie iſt tungen ſenden, mit meiner kleinen Feder ſortpflanzen 

mit dem Verhalten des jetzigen Cabinets im Ganzen helfe; das Licht, das moraliſch, wie phyſiſch das köſt⸗ 
nicht unzufrieden; denn es zeigt in allen äußern Fragen lichſt⸗ und kräftigſte Element der Erde bleibt, ohne 

eine große Nachgiebigkeit und Biegſamkeit. welches jedes andere Element erſtirdt.“ . er 

— — — ———äü—— — 


Darmſtadt, 29. Jan. — Wie wir vernehmen, ſo 

a Mis e ellen bat das großh. Ober⸗Appellations⸗ Gericht Tic 5 
Berlin. Am Sonntage den 25. v. M. fanden in] Todesurtheil beſtätigt, welches in Beziehung auf das Fak⸗ 
den Mittagsſtunden zwei mufikallſche Mantineen ſtatt. tum eine öffentliche Erwähnung zu verdienen ſcheint. 
In der etſten bel dem Muſik⸗Verleger Hrn. G. Bock Bei Aufſtellung einer der Muſterliſten von den letztver⸗ 


(Firma Bote und Bock) kamen geiſtiiche Muſikſtäcke | floffenen Jahren, erzählt man nämlich, ſtieß man in dem 
von der Compofition des k. Muſik⸗Directots, Hrn. Dr. | betreffenden Kirchenbuch auch auf den Namen eines vor 
Hahn, unter deſſen Leitung zur Aufführung. Dies] bald 20 Jahren gebornen Knaben, der faſt verſchollen 
woren: Der 8. Pfalm für Männerſtimmen, eine Mo- war und deſſen Mutter fern von der Heimath lebte. 
tette für vierſtimmigen Chor, Recitativ. Duett, Arioſo] Nähere amtliche Nachforſchungen führten auf as 66 
und Chor aus der Cantate: „Der Herr iſt König,“ klagenswerthe Verbrechen des verübten Kindermordes und 
ferner ein geiſtliches Lied und der 103. Pſalm für Män- des eigenen Eingeſtändniſſes von Seiten der Mutter, 
..... | ee ale reis 
feger als gründlich durchgebildeter Muſiker, der ſich den] vor länger als 20 Jahren eine neugedorne Tochter ge⸗ 
ſtrengen Styl zu eigen gemacht dat und damit Erfin= mordet haben ſoll; worüber jedoch keine gerichtliche Uns 
dung der Melodie verbindet. Der 8. Pſalm zeichnet] terſuchung mehr angeſtellt werden könne. (F. J.) 
ſich durch einfache Stimmenführung aus und iſt, dem Dresden, 2. Febr. — Der Seiler B., der vor 
Texte gemäß, würdig gehalten. In der Motette für] Kurzem den Verſuch der Beraubung einer hleſigen ſtädti⸗ 
gemiſchten Chor ſprach beſonders der Solo⸗Satz an, der] ſchen Kaffe machte und, zu unvorfichtig beim Herablaſ⸗ 
das Gepräge eines frommen Gemüths trägt. Allgemeis | fen an einem Strick aus dem dritten Stockwerke, her⸗ 
nen Anklang fand das geiſtliche Lied. Der 103. Pfaim atſtützte, fo daß er mit den geſtohlenen 600 Thlrn. aufs 
iſt eine willkommene Bereicherung der Geſänge für] gefunden ward, if dem Vernehmen nach, obwohl immer 
Männerſtimmen, indem derſelbe leicht ausfügebar und] noch ſehr gefährlich krank, doch auf dem Wege der Beſ⸗ 
von Wirkung ift, beſonders der fugirte Schlußſatz. Ganz | ferung, fo daß er feiner gerechten Strafe nicht entgehen 
beſonderes Intereſſe erregte noch das Planoforte⸗Spiel durfte. Schon früher einmal Zuchthaus inſaſſe, wird er 
dis ausgezeichneten Virtuoſen Henry Litolff welcher zwei höchſt] ſich vielleicht jetzt endlich zu dem Gedanken hindurch⸗ 
glänzende, effecivolle Etüden mit dewundernswerther] gearbeitet haben, daß es eine gerechte Vergeltung giebt. 
Fertigkeit. Eleganz und Energie vortrug, welche nächſtensg] Hamburg, 30. Januar. (Die Speicher am 
im Verlage der Herten Bote u. Bock erſchelnen werden. Mönkedamms qual) find ſtark geftügt worden. Der 
Unter den Miscellen der Brem. Ztg. leſen wir: Als Einſturz des einen kann indeß nur durch Niederteißen 
Bülow von Dennewitz ſeinen Schlachtbericht über den deffeiben, wovon man auch bereits ſprach, gehindert wer⸗ 
Sieg von Großdeeren bekannt machen wollte, ſtrich die den. Was wäre da gewonnen? Geſtern wurden an 
Berliner Oder⸗Polſzeibehörde in demſelben herum. verſchledenen Reihen von Gebäuden, welche bei den Flee⸗ 
Die Berl. Voſſ. Z. enthält folgende geſchichtliche Nos then ſtehen, Meſſungen von Staatswezen vorgenommen 
ag: Liorente, Secretalr der General- Inquiſifion in] und das Reſultat war keineswegs ein allgemein günſtiges; 
Spanien, weit in feiner Geſchichte der Spaniſchen Ine] die Vorſätze mehrerer Häuſer waren bereits wirklich ger, 
quiſttion nach, daß dieſer unchriſtliche Gerichtshof vom | wichen und wird man demnach hoffentlich bald zu den 
Jahre 1481 bis 1808, folglich in einem Zeitraum | nothwendigen Sicherheitsmaßregeln ſchreiten. 
von 327 Jahren uur allein in Spanien 34,658 Paris, 30. Jauuar. Geſtern wurde hier in den 
Menſchen ledendig, 18,049, die entweder im Laufe] Werkſtätten der Herren Chagot und Brunet die Halt⸗ 
der Unterſuchung oder vorher entflohen, oder un den barkeit eines Daches aus Gußeiſenplatten unterſucht, 
Beſtätigung eingeſchickt werden müſſen, welches] Folgen der Tortur und Behandlung Im Kerker geftorz | weiches nach der Angabe der Ingenſeuts der Eiſenbahn 
Unterſuchung der Akten entweder dieſeſ ten waren, im Bilde verbrannt, und 288,214 zu den von Tours für das Abfahrts gebäude dleſer Bahn ver⸗ 
par ätigung ſogleich ausſpricht oder beſchließt, | Galeeren oder zum Gefängniß verurtteilt hat, wo ſie] fertizt worden war. Man legte Gewichte auf Gerüſte, 
5 eine Parteiverhandlung ſtatthaben foll. nur der Tod von ihrem Elende beftelen konnte. Im die an der mittleten Wölbung des Daches aufgehängt 
On alfo das Obergericht das unterzeichnete Urhell nicht Ganzen hat alſo die Inquiſition in 327. Jahren] waren, um die Solidität des Dachſtuhles zu prüfen; 
dufach beſtätigen, ſondern findet es nöthig, in Inhalt] 3 40,921 Menſchen zu Grunde gerichtet. Sehr bes | allein plötzlich ſtüczte das ganze Dach mit donnerndem 
ober Form Etwas zu verändern, fo fol eine Partelver⸗] metkenswerth iſt es noch, daß einft ein König von Spas| Gekrache ein und degtub die Herren Chagot und me 
dandtung vorhergehen, und daraufhin mag das Ober- nien, der es gewagt hatte, 5 die unglück⸗ net und zwölf ihrer Acbelter. Herr Beunet ſtarb 1 
N t ein feinen Anſichten gemäßes Uitheil fällen. | lichen Opfer der Inquiſition zu zeigen, Blut laſſen] dei Stunden, Herr Chagot und a ee 
| as Obergericht fand nun, daß die Redaktion des ges mußte, welches zur Ehre Gottes verdrannt wurde. ſämmtlich ſchwer verleßzt. Die beiden Ingen „ N 
den Müler aus gefällten untergerichtlichen Urtheils nicht F. v. Bülow. den Plan zu dem Dache gemacht 1 ſich 
denäglich im conſetvativen Parteigeiſte gehalten fei, und] Ein Jubiläum ſteht bevor, auf welches man wohl] wohlweislich nicht unter sdafjite genen M. ſahen 
| St loß alſo, das Urtheil umzumodeln und an die in Zeiten aufmerkſam machen muß, nämlich das Ju⸗ der Kataſttophe aus einem Ae se 9 agazine 
— deſſelben ein anderes obergerichtliches Wrtheil zu | bildum des Thorner Pfefferkuchen. Im Jahre 1557 zu. Eine Untetſuchung 9 2 En 98 et worden. 
ten ohne aber eine Parteiverhandlung vorher: erlangten die Thorner Pfefferküchler zuerſt ein landes⸗ Pa vis. Der each Be 1 5 re Berichte über 
Sehen zu laſſen. Dieſet Modus iR offendar dem Geſetz herrliches Privilegium füt ihr Backwerk, um mit dem⸗ die Miß handlungen welche Bar Ne ichen Nonnen von 
Dan entgegen. \ lelben die auswärtigen Märkte deſuchen zu dürfen. Nach] Minsk außzuneben e 3 Nec. 28. der ſchl. Z. und 
auff adt. Der Gr. Rath hat den 50 200 Jahre lang geführten Streitigkeiten, wurde daſſelbe die heutige ts. unt. Puts.) „Der Bichof Siemaszko befahl 


end Confteratſ Geistlichen, wit großer im Jahre 1757 aufs Neue und mit ausgedehnten allen Männern, bie ſich im Haufe befanden, ſich auf uns zu 
7 t 8 "Ro Ne Biitie) iſt der Mehken benin 1857 alſo feiert der Khomer — ſtülrzen und 155 die ſchimpflichſte Miß handlung zuzu⸗ 
Suaatstach nicht behalten alle Beſtimmungem des Ge“ ferkuchen fin 300 + und 100jähnnges Jubllum. fügen. Es IR fets die Priorin die ſpricht)) Wee 


* 


. 


* 


das Verbrechen vollführen wütde, ſollte an dem Tage 


ſelbſt zum Protopopen (Erzprieſter) erhoben werden. 


Man ließ uns früher von der Arbeit nach Hauſe gehn 


als gewöhnlich. Plötzich wurde das Geſängniß von 
einer Anzahl trunkener wilder Barbaren erfüllt, Sie 
ſtürzten wie Raſende über: uns her. Wer kann die 
Schläge, die Biſſe, das Zerteißen und Zerfleiſchen ſchil⸗ 
dern! Man trat uns unter die Füße, — wie klammer⸗ 
ten uns mit den Händen, wit den Zähnen ſeſt, jr) 
uns durch den Tod vor der . zu ſchützen! 
— — — Das ganze Geſängniß w N iber 
ſtcömt. Zwei Säwefim wurden zertreten, acht die 
Augen ausgeriſſen und das Geſicht verſtümmelt, — 
alle fürchterlich gemartert und gemißhandelt! — — — 
Ich hatte drei Biße in den Arm erhalten und eine 


7 


72 Tagesgeſchichte. ö 
Der Bremer Stg. wird aus Breslau geſchrieben: 
Vor einigen Tagen kehrte der vom Fürſten Habs 
feld und dem Grafen Henckel nach Rom ge⸗ 
fandee jüdiſche Aczt mit der für die Komittenten erfreu⸗ 
lichen Nachricht zurück, daß der Papſt ſich bei „utem 
körperlichem Wohlſein befinde, und ſein Naſenleiden nicht 
gefährlich ſel. Der Arzt, behauptet man bier, hat durch 
Vermittelung Auguſtin Toeiners, des Bruders unſeres 
chriſt⸗katholiſchen Predigers, zwei Audienzen bei dem 
heil. Vater gehabt. Er rühmt deſſen Leutſeligkeit und 
verſichert, daß derſelde über die hitſigen kirchlichen Zur 
. fände und die Bewegungen auf teligiöſem Gebiet, deren 
Bedeutung er anerkennt, ſehr gut untetzichtet ſei. Für 
den Grafen Henckel und den Fürſten Hatzfeld hat det 
Arzt Orden des heil. Gregor, für ſich mehrere koſtbare 
Andenken mitgebracht. 8 


Aus der Grafſchaft Glas. Der Haupt⸗Verein für 
arme Spinner und Weber in der Grafſchaft Sag hat 
in dieſem Winter wieder ſeine Wirkſamkeit begonnen. 
Wie ſehr es ihm darum zu thun iſt, die Linnen⸗In⸗ 
duſtrie hiben zu helfen, geht daraus hervor, daß der⸗ 
ſelbe im letztverfloſſenen Sommer einen jungen Mann 
nach Weſtphalen fandte, um ſich daſelbſt als Spinn⸗ 
meiſter auszubilden. 

werden drei Spinnſchulen in der Grafſchaft eingerichtet, 
und zwar in Mittelwalde, Habelſchwerdt und Seiten⸗ 
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“ r ns mh zmeckmäß 
ie derwend: 


dz tl. 
Der Herr Geh N 
zlal⸗Steuer⸗Direktor v. Bigeleben nimmt Veranlaſ⸗ 
fung, mir in No. 25 der Schleſiſchen Zeitung mein In⸗ 
ſerat derſelben in No. 19 zu motiniren und hebt insbes 
ſondere hervor, 0 f 
TR wie er es der ‚gefunden Beurtheilung des Publi⸗ 
kums anheimftelle, daß die Verwaltungsbehörde 


7 


nicht alles gufbieten würde, Soole aufzufinden, 


— —— 


um mit einem don mir projektirten Anlage⸗Kapi⸗ 


tal von einer Million zu vermehrten Grabir- 
werken, einen edenſo hohen Ectrag jährlich zu ge⸗ 
winnen. N 
Hiergegen erlaube mis einzuwenden, wie bel einem Mo: 
nopol dleſer hohe Gewinn nicht nur leicht zu erreichen 
At, ja gerade bei dem Salzmonopol erreicht wird. In 
Wülffings Beiträgen zur Kritik des preußiſchen Steuer: 
Spyſtemg Alt aus ſtatiſtiſchen Quellen nachgewieſen, daß in 
den acht Jahren von 1829 bis 1836 das Salz der 
Staatskaſſe einen Reinertrag von 43,289,823 
Thalern abwarf. Es ift ſehr zu bezweifeln, ob das 
Anlage. Kapital ſämmtlicher preuß. Salinen dieſe hohe 
Summe je erreicht hat? Erwägen wir die bedeutende 
Zunahme der Gonfemtion des Salzes in dem letzten 
Decennium; ſo werde ich ſchwerlich eine falfche Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt haben, wenn ich dei dem Sa: Mor 
nopol eine fo grelle Verwerthung des Anlage = Kapitals 
deſtimmte. nt 5 
Alle weiteren 
gebenſt anhem 
‚ Halbendorf am 4. Februar 18465. 
2 Ep. v. Böhm. 


Beſchaffenheit im Monat 


Meſlectlonen ftelle Jedermann Janz er⸗ 


— 


Witterunge 
7 Janu 


ne Inter tli 
hieſigen Königlichen Uni ternwarte 
e dee e Bene Morgens, 2 Uhr Nachmittags und 
10 Uhr Abends angeſtellten Haupteobachtungen mit Berück⸗ 
er flhtigung der fünfmal täglich, um 7 und 9, Uhr! Morgens, 
uhr Mittags, 3 Ahr Nachm. 
, beſonders angeſtellten Beobachtungen. en 
Gleich dem Monat December des verfloffenen Jahres 
war auch imm Januar der Himmel meiſt mit Wolken 
bedeckt, und zwar in der Art, daß nut drei beinahe hei⸗ 
tere neben 9 halbheiteren und 19 völlig trüben Tagen be⸗ 
obachtet worden ſind. Die Anzahl der atmoſphäriſchen 
Niiederſchläge war daher abermals in dieſem Monat 
nicht unbedeutend und zwar haben ſtattgeſunden: 
Nebel am 7., 10, 13, 16.3, Regenfälle am 1., 8. 


9., 11.) 20. Schneefälle am 2., 3. , 11, 28, 


31, wobei die letzteren beiden eine Waſſerzöhe 


— 


Nachdem derſelbe zurückgekehrt, 


derg. Zweckmäßig eingerichtete Spinnräder und Hecheln 
and ſchon thellweiſe angekauft, auch wird ein bedeutendes 


ta Auge ee Fa ii 


eine Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinz |; 


und 9 uhr Abends noch] 


r- - 


2 1 N 


A 


Theil des Schädelknochens verloren habe und das Ge: 
un jezt nur mit Haut bedeckt it! — — Eine an: 
dere geauſenvole Scene geſchah beim Bau eins Pala⸗ 


ſchwerſte Arbeit thun mußten. Viele ſtarben. Man 
‚(hieppte die Leichname, ohne den Schweſlern eine Ab⸗ 
ſchiedsumarmung zu geſtatten, weg, und warf ſie, ins 
Feld. — Fünf wurden. in sinee Grube verſchüttet, ‚de: 


mit Blut über⸗ ren Einſturz man vorausſah!! Neun wurden unter eis 


ner einſtützenden Mauer degraten““ — Alle Verun⸗ 
glückte werden mit Namen angeführt! — Die Seele 
empört fi bei dieſen ſchauderhaften die Barbarei der 
finfterften Johrhundeite, der zügelloſeſten Zwangs herr⸗ 


von 5. 27 Par. Linien ergaben ur Buft: 


druck in den eiſten 2 Tagen ziemlich ſchwan⸗ 
kend, war dann dis zum Zlſteu ein faſt gleich⸗ 
mäßig hoher; von da ab fiel jedoch das Barometer 
bis zum 27ſten, wenn auch nicht bedeutend; und in den 
legten Tagen folgte wieder ein Steigen. Sein Mäxi⸗ 
mum erreichte der Barometerſtand am loten mit 28 3. 
2 L. 45, fein Minimum am 20ſten mit 26 3. 11 L. 47, 
woraus das Mittel 27 Z. 6 L. 960 beträgt, wogegen 
der mittlere Luftdruck den Monat hindurch zu 27 3. 
8 L. 069 berechnet worden iſt. Von täglichen Varla⸗ 
‚tionen des Baiometeiſtandes find anzuführen: 
| vom 2ten zum sten ＋ 6,23 L. 
vom Aten zum Öten — 4,40 
vom 21ſten zum 22ſten — 6,12 

vom Zöften zum 26ſten — 6,26 
a vom 27ſten zum 28ſten 8,0 2 
»Die Temperatur war durchaus abwechſelnd und der 
Jahreszeit zum Theil gar nicht angemeſſen. Während, 
im Anfange und beſondeis zu Ende des Monats das 
Thermometer merklich unter den Gefrierpunkt ſank, war 
in der Mitte fait durchgehends warme Witterung, fo 
daß das Maximum der Temperatur mit + 8,2 R. 
am 24ſten, und ihe Minimum mit — 10,89 R. am 
29 ſten beobachtet wurden, woraus ein Extremen⸗Mittel 
von —. 1,3 R. folgt, während das Monats⸗Mittel 
— 0,45, R. beträgt. Tägliche Varlationen in det 
Temperatur- N 11 . 


vom Tien zum Sten ＋ 7,2 
vom LAten zum 15ten — 3,5 


vom Igten zum 20ſten — 4,9 
vom 22ſten Nam osten = 0,0 
vom -26ften zum 27ſten — 7,9 


27ſten zum 28ſten — 6,3 
i vom 30ſten zum 31ſten + 3,8. Er 
Die vorherrſchenden Windrichtungen im Januar find 

W. oder N.⸗W. geweſen, und nur an einzelnen Tagen 

trat eine öſtliche oder ſüdöſtliche Richtung hauptſächlich 

gegen das Ende des Monals an deten Stellt. Das 

Maximum der Stärke des Windes mit 90° if am 

Aten, gänzliche Windſtille dagegen am 7., 13., 17, 

19., 28., 30, beobachtet worden, und im monatlichen 

Mittel betrug die Stärke des Windes 26.9. > 

Die pfychrometriſchen Beobachtungen, die im Allge⸗ 

meinen eine faſt. hohe Dunftfättigung dargethan haben, 

ergaben das Maximum mit 1,000 am Aten und 13ten, 
das Minimum dagegen mit 0,400 am 18 ten Januar, 
aus welchen Extremen ein Mittel von 0,7000 folgt, 
während das aus ſämmtlichen Beobachtungen adſtrahirte 

Monatsmittel 0,8239, beträgt. 
Im Allgemeinen charakteriſiren alſo den verfloſſenen 

Monat Januar größtentheils teübe Tage, die von ziem⸗ 

lich häufigen atmoſphäriſchen Niederſchlägen begleitet wa⸗ 

ren, ein thellweiſe mehr als mittlerer Barometerſtand, 
hohe Temperatur mit den beiden oben gedachten Uns: 
nahmen, weſtliche oder nordwestliche Windrichtung und 


faſt hohe Dunſtſättigung. 


vom 


Monatliche Summen der auf 
punktes reducirten Barometerſtande, ſo wie der beobach⸗ 
teten Temperatur im freien Nordſchatten 453,62 Par. 
Fuß über der Oftfee bei Swinemünde an acht verſchiede⸗ 
nen Stunden des Tages, im Monat Jaruar: 


eichneten Stunden iſt außerordentlich, 


deten⸗Vereins, deob rden. ede einzelne Summe 
giebt, diolditt dure de Area der Monatsiage (im Jar 
Saale dung 3), 036 Anonarömitte) ber Betrefenden 


N r. ’ 
1. Wenn wird au ch unſere Bemühun⸗ 

gen 5 10 Dee immer mehr kom⸗ 
men! Predigt am zweiten Adventſonntage 1845 
gehalten 9 Herbſtein, 

Haupt- und Pfarrkirche zu St. Eüſabeth in Bres⸗ 


6 uhr Morg. Bar. 10 296,50 P. 2. Thim. — 37, R. 
. 7 9 5 2 10297 18 + 7 2 = 36,3 \ 
„ „ „ 1029,13 310 
12 Mittags 1029965: + —i, + WE 
2 + Nadm. , : 1028722»  * + 198: 
Brio „ 10288,08⸗«⸗ J 21,5 
Abends 10298,222⸗ñ 7 20,2 
10: 1 10208,7 4. — 24,0 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


auf die Temperatur des Eis⸗ 


wg 
+ 
f 


akonus an der 


TER Beſte Sorte: Mittel rte 
Walzen, weißer. 90 Sgr. 85 En. a 
Weizen, gelber. . 95 „ 82 „ * 
— R zZ er 

„ 54 „ 380 77 48 „ 
Hafer e 37 [77 30 77 3; * 


kommt, 


+ 


Munde in die Seite, die Eingeweide zu ſehen wa: | ſchaft erneuenden Thatſachen! — Wir erſparen uns 
ten. Mein Kopf war ſo zerſchlagen, daß ich einch weiter zu ſchldern. — Es iſt dieſer ganze Hergang 


eine Art öffentlicher Unterſuchung zwiſchen dem Cabi⸗ 
net zu Rom und dem zu: St. Petersburg! — — 
Parts, 30. Jan. Die warme und naſſe Witte 


fies für den Biſchoſ Giemis;ko, wobei die Nonnen dee rung dauert hier fort; da gar kein eigentlicher Ftoſt 


ſtatt gefunden. hat, fo keimet und kaospet Alles; die 
Berichte aus ganz Frankceich, ſelbſt aus den Pprenäen⸗ 
dipartements melden von allenthalben eine ähnliche 
warme Witterung. Dagegen heriſcht in Spanien von 
Madrid bis Victotia ein ſtrenger Winter; in Corſiea 
iſt er wahrhaft ruſſiſch, und mit welcher Härte er in 
Algier auftritt, weiß man aus den letzten Berichten. 
Eine ſolcht Umkehrung der Jahreszeiten⸗ und Zonen 
verhältniſſe iſt noch nie da geweſen. Fer 


* 


lau. Nach dein Wunſche mehrerer Gemtindemit⸗ 
glieder gedruckt zum Beſten der evangel. Guſtav⸗ 


Adolſ⸗Stiftung. Breslau bei Gra 
Comp. Preis 2 ½ Sgr. | 
Der wahre Chriſt darf getroſt der Zukunft 
entgegen ſehen. Predigt am Neufahrsfeſte 1840 
gehalten von demſelben. Auf Verlangen gedruckt. 
Der Ertrag iſt einem wohlthätigen Zweck beſtimmt⸗ 
Edenda. Preis 2 Sgr. s 2 
In den oben angezeigten zwei Predigten giebt ſich det 
Verfaſſer als einen derjenigen Geiſtlichen zu erkennen, die 
auf der Kanzel für eine zeitgemäße, den Forderungen des 
gebildeten Bewußtſeins entſprechende Auffaſſung der Bibel⸗ f 
lehre das Wort ergreifen. Das Chriſtenthum iſt auch 
ihm eben fo ſeht eine Religion des Lichtes, als des Ge⸗ 
müthes und Lebens; darum ſcheut er ſich nicht als 
chtiſtlichet Geiſtlicher ſich zu den Freunden dis Lichtes 
offen zu geſellen und das zu ſcheinen, was er iſt. Die 
Art und Weiſe, wie et dies thut, kann nur gelobt wer⸗ 
den; denn er enthält ſich dabei aller gehäjfigen Seiten’ 
blicke auf die Andersdenkenden, ermahnt vielmehr, 
mit chriſtlichet Gitechtigkelt und Liede zu behandeln, und 
begnügt ſich damit, ferne und feiner Geiſtes verwandten 
Sache aus der heiligen Schrift durch klare und treffende 
Ausſprüche Jeſu und der Apoſtel als eine chriſtliche und 
gute zu erweiſen. Es kann auch nur zweckgemäß ge 
fünden werden, daß er richtige Vorſtelungen von den 
Freunden des Lichts zu verbteiten ſtrebt und an die 
Stelle ſalſcher Anſichten von ihnen fofort die wahren 
zu fegen ſucht, ohne ſich in eine unerbauliche und wenig⸗ 
rr 12 2 auf 7 ſchroffen Gegner derſelben un⸗ 
ruchtbate Beſtreitung dei von ihn: 4 a 
fach übertriebenen 0 . lage 
artei ſtets mit deiſelben Beſonnen⸗ 


auch von der Gegen 1 
heit, Ruhe und Milde gepredigt; fo könnte das den Ge⸗ 
meinden nur höchſt erfreulich und ein Zeugniß weit vet“ 
breiteter und in die Tiefen des gm eingedtungenet / 
wahrhaft chriſtlcher Geſimnung, Bildung und Geſittung 
fein. Die Zuhöter würden dang in den Stand geſebt 
werden, ſich ein klares und unbefangenes Urtheil von 
dem Gegenſtande des Kampfes zu bilden, anſtatt d 
eine leidenſchaftliche, übertriebene und voturtheilsvolle 
Darftellung die Köpfe verwirrt und die Herzen in eln 
Uncuhe verſcht, die eben fo unnsthig, als unerſptießlich 
if, Gewiß hat die ruhige, verſtändige und anſtändigk 
Holtung, deten ſich der Verf. dieſer beiden Predigten 
beflelßigt, nicht wenig dazu beigetragen, ihren Eindruck 
auf die Unbefangenen und Empfänglichen zu erhöhen, zu 
mal da ſie auch nichts enthalten, was dle ſtrengeren 
Bibelgläubigen als eine entſchledene Verneinung ihres 
Glaubens anzuſehen Urſache Haben könnten. Ueber den 
ſonſtigen Jahalt und die Darftellung, welche beide durch 
Einfachheit, Klarheit, Gemüthlichkeit und Erbaulichkeit 
anſpiechen, glaubt der Berichterſtatter um fo eher hin⸗ 
weggehn 1 eh u es hier eden nur darauf am 

8 a eſe erfreulichen Zeugniſſe eine 7 
feeifinnigen chriſtlichen er le 
und -fie einer weiteren Empfehlung ſchon um deßwillen 
nicht zu bedürfen ſcheinen, weil ſie der wohlthaͤtige Zweck, 
dem fie überdieß dienen, ſchon genugfam empfiehlt. 5. 


— 


6, Barth und 


Actien-ECpur le. 
reblau, 5. Februur. 
waren bei ziemlich lebhaſ⸗ 
ſſen feſt. 


E. 1 \ 
2 C. 100, 0 T 
Hört) Zu, Sch. v. G. 104 ½ be-. 
le ch. b. C. 90% bez. 7 Bt. 

Coſel Oderberg) Jul. Sch. k. G. 00 Br. - 

t Zu Sch. p. C. 97 „ bez. Ende 075 Wi 
b. Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 60 ½ Ab. u. G. 


Breslauer Getreldepreiſe vom 4. Februar, 8 


x 


— 


Von L. Schubar. 


Uhr geöffnet wird, zu bekommen. Es gelten 


| — Verzinſung der gezogenen Metien 


um ſtille Würdigung unſeres Schmerzes da⸗ 


5 , ee 
Verlobungs + Anzeige Sicherheits⸗Polizzei. 5 Bekanntmachung. | Soeben wird an alle deutſa 


243 if 
Unfere am Iſten d. M. vollzogene Perl Steckbrief. Der unten ſignaliſirte Hand: Der Bau eines herrſchaftlichen Wohnge⸗ ungen verfandt : 
dung zeigen wir allen Freunden und Be kann Angs⸗Gemmis —.— Hertie gl aus |bäudes zu Damnig bei Namslau folt in]. 


> 


ten ſt für alle Gesch ichte 
ergebenſt an, 2 Kaliſch, hat ſich am 25. Januar C. heimlich Entrepriſe gegeben weiden, wozu ‚ der FIRE 
Patſckau den 5. Februar 1846, von hier ee nachdem er einen rue grauf Reflectirende zur Abgabe ihrer * Ge fangenſchaft auf St. Hele 
. Ottilie => ausgeübt, wegen deſſen die Eriminal » Untere ein Termin auf den 14. Februar e. mit dem 5 vom elena 
W. K. Gakliſch. ſuchung gegen ihn eingeleitet werden fol, x 


Bemerken anberaumt worden iſt, daß nur 
kautions fähige Bieter zugelaſſen werden. Koſten⸗ 
Anſchlag und Zeichnung liegen ven heute ab 
zur Durchſicht beim daſigen Wirthſchafts⸗ 
Amte bereit. \ 


a rn 
dem Gefährten des Kaiferg f * 
nung und deſſen eee 

Jus Deutſche Übertragen und mit hiſtoriſchen 


N T 5 Wir erſuchen alle Civil: und Militair⸗Be⸗ 

© Di dent ge um, auf br agen fiele anden at aa e 
„Di J auf | an di Pfeuß. 
glücküche Entbindung feiner lieben Frau, Pau: Polizeis Behörde zur Einleitung des weitern 


ne, geb. Büttner, von einem geſunden Trans portes an uns abzuliefern, öder do Das Dominium. Anmerkungen begleitet 
Madchen, beehrt ſich feineh entfernten Ver- zur weitern Entschließung uns von der Auf Pilz. Wr ar 
Wandten und Freunden hiermit de greifung des Inkulpaten ſchleunigſt zu be⸗ R 3 : A. K n h n. 
2 | sa, "naceichtigen, Erſtes Heft Preis 2½ Sgr. 
Ibenborf den 4. Februar 1 Breslau den 3. Februar 1846. : act Erg Nähere über viele wichtig ee 
FR Eoprs > Anzeige a en Am 7ten d. Mis Nachmitt 2 uhr werde] der neueren Erſcheinungen iſt in dem Pros 


ich in No. 42 Breite⸗Straße eine Parti in allen Buchhandlungen 
Stearinlichte, Elbinger Talglichte und eine er längſt — 
Partie abgelagerte gute Zigarren versteigern. Einleitung und indem ich es für meine Pflicht 
0 Mannig, Auctions⸗Commiſſ. hielt, dies wichtige Document der um ſich⸗ 
— tigſten Redaction anzuvertrauen, ver⸗ 
ſpreche ich, daß ſeiches dem Janern und 
Aeußern nach dem Zweck entſprechend, würdig 
und raſch in die Welt tritt. 
Leipzig im Januar 1846. . 
5 E. F. Steinacker. 


Die te vieferung der Schleſiſchen Forſt⸗ 
gem liegt für die rg ya 
ubferibenten bei Unterzeichnetem, Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße No. 25, zum Empfange ber 
reit. Breslau den öten Februar 1846, 
Krauſe, Apotheker. 
Warnungs⸗ Anzeige. ‚ 
Ich warne hiermit Jeden, wem es auch 
fei, Geld oder Waare auf meinen Namen zu 
bolgen, indem ich keinesfalls dafür Zahlung 


leiſte. 
ö A. Miliſch, Lehngutsbeſitzer. 
Ernsborff bei Reichenbach, den 31. Jan. 1846, 


Ich wohne Reuſche Straße No. 68. 8 


Am Iren d. M. verſchied zu früh aus unſe S » 
5 5 5 , 3 gnalement des Elsner: Name, 
5 — ur — a Carl Ferdinand; Stand, Handlungsdiener; 
ihm nen auf- Vaterland, Polen; Aufenthaltsort, Breslau; 
l Di — u y Religion, kat holiſch; Aus 26 Jahr; 2 
— * etwa 5 Fuß 2 Zoll; aate raun um 
e Thierärzte des I. Kücaffier-Regiments- (las; Stirn, gewöhnlich; Augenbraunen, 
—— ͤ .. . braun; Naſe, proportionirt; Mund, desgl.; 
F. 2. O Z. 9. II. 6. J. IV. Zähne, gelund, etwas ſchwarz; Bart, braun, 
2 = S raſirt; „Kinn, gewohnlich; Geſicht, länglich; 
Ver. A 9. II. 5. R. u. T. A l. uli an aue. Statur, hager; Sprache, 
ll —ů voolniſch un . 2 
Theater Repertoire. Edictal⸗Citation. 
Freitag den 6. Januar: „Fra Diavolo, Die am 15. October 1838 zu Saſterhauſen 
das Gasthaus von Terracina. berſtorbene Rittergutsbeſiger und Kaufmann 
Oper in drei Aufzügen von Scribe. Muſik Sophia Flügel- Haſenclever, geborene 
don Auber, f Stümper oder Stüber, hat in ihrem Te⸗ 
Sonnabend ven Iten, zum btenmale: „Der tamente ihren Disponenten Wihelm Ludwig 
ſtling.“ Original⸗suscſpiel in 4 Akten Müller und Ghriftian Ernſt Herrmann 
} land ihrem Wirthſchafts⸗Inſpektor Weiß, der. 
beiden erſtern eine jährliche Rente von 500 Ati, 
r 
5 olte g 
din matische, n 3 1 arn, aus den dieſe Renten repräſentirenden und 
2 Abends 7 uhr.) auf die, Güter Saſterhauſen und Raaben 
Heute, Freitag den Gren? Correggio, einzutragenden Kapitalien von zuſammen 


Bücher⸗ Auction. 
Am I7ten d. Mis. Vormitt. 9 Uhr werde 
ich in No. 42, Breite⸗ Straße, die zum Nach⸗ 
laſſe des in Rawicz verſtorbenen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarti Müllendorff gehörigen Bücher, 
verſteigern. Der gedruckte Catalog iſt in der 
Buchhandlung Schulz cc Comp. zu haben, 

\ Mannig, Auctions:Gomniff, 


Haus Verkauf. 


Ein in einer bedeutenden, am Fuße des 
Gebirges gelegenen Kreis⸗ und Provinzialſtadt 
Außerſt vortheilhaft an: Ringe ſtehendes, maſ⸗ 
fies, im beſten Bauſtande befindliches; mit 
bedeutenden Handlungs + Lokalitäten und allen 
fonftigen vorzüglich rentirenden Räumlichkeiten 
verſehenes ſchönes Eckhaus, iſt wegen heran⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers ſofort aus freier 


— 


> i Dr. Ber u ck. 
0 8 i Akte. Nach- 20000 Lichte. nach dem Tode der genannten band gegen eine Anzahlung von 6—7000 Ntl. . r. Brud 
R lägen, ae 0 Legatarien ene Hafen elfver⸗ engel ſcheſ zu verkaufen. 5 . G 5 Ma b u 
; Eintrittskarten zu 20 Sgr. und auf die Stiftung gebildet werden ſoll. Ein Then] Nähere Auskunft hierüber ertheilt roßer ö en a 


Galleri 5 in der Buchhand⸗ dicſer Kapitalien im Betrage von 4000 Rti. 
5 47 — sg rap: iſt ins beſondere dazu beſtimmt, daß jahrlich 
No. 10) und an der Kaffe, die um ſechs die Zinſen davon an zwei auf einer Preußr⸗ 
/ [hen Univerſitat immatrikulirte Studirende, 
welche entweder zur Verwandſchaft der Adop⸗ 
tivmutter der Stifterin, der verwittw. Kauf: 
mann Eliſa Ruck, geb. Faſenclever, zu 
Landeshut gehören, oder von ihren, der Stif⸗ 
terin, rechten Aeltern abſtammen, verthent 
werden, jo daß dieſe, wenn fie die Univerſitäl 
nicht früher verlaſſen, das Sipendiüm drei 
Jahre hinter einander genießen ſollen. Da in 
dieſer leztern Verordnung eine Familienſtiftung 
enthalten iſt, eine ſolche aber in Gemaßheil 
der $ 20 ff. Tit. 4 Thl. II. des Allgemeinen 
Land⸗Mechts von dem nach 9 10 a. 4. O. 3 
beſtimmenden Famiulen Vorſteher verlautbart 
werden muß, ſo iſt vor Allem die Ermittelung 
der zum Genufje der in Rede ſtehenden Stif⸗ 
dung berufenen Familienmitglieder erforderlich. 
Es werden deßhalb alle unbekannten Mitglie- 
der der Familie Haſenclever und Stym⸗ 
per oder Stüber und insbeſondere alle zu 
den unbenannten Famitien gehörigen Prfonen 
hierdurch aufgefordert, ſich vor oder jpäteftens 
in dem auf - 
den 4. April 1846, Vormittags 
aum 11 uhr . 
vor unſerm Deputirten, dem Königl. Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Irgahn ahbe⸗ 
raumten Termine im Pacteienziminer. No. II. 


das Commiſſions Comptoir des 
Joſ. Gottwald zu Breslau, 
Ta ſchenſtraße No. 23. 


des Freitag⸗Abendvereins im Kasper⸗ 

keſchen Lokale findet 72 55 Abend ſtatt. Ans 

fang 7 uhr. te Vorſteher. 
Alle Sorten 


Solinger Tiſchmeſſer 


nur diejenigen Billets auf denen der ſiebente 


Abend bezergnet it. - Gin 1ebtafter Gasthof oder Straßentterſcam 


mittler Größe wird zu pachten oder zu kaufen 
geſucht. Näheres Oderſtraße No. 19, im 
Hofe, 3 Stiegen rechts. 1 ö 


Brücke über den Stadtgraben 
in der 3 = 
In Gemäßheit des 5. 34 der Statuten de 

Ade, Bernd find Heute die Actjen: 

43, 44, 55, 61, 78, 80, 92, 100 
und 149 

en worden. Die Inhaber derſelben wer: 
: Inefokdert, e derſelben nebſt 

Zinſer die zum Zahlungstage alsbald in dem 

Comptoir, Carls traße No. 10, unter Rück 

gabe der zu quittirenden Actien zu erheben. 


handlung des C. Schlawe, Reuſche⸗Str 
No. 68, gegenüber dem goldnen Ache 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dominio Olbendorf bei Grottkau 
ſtehen 100 Stück geſunde, zur Zucht brauch⸗ 
bare Mutttrſchafe zum Verkauf. Es können 
dieſerben nach Wunſch des Käufers noch zu 
gesigneten Stären zugeloſſen und nach der 
Wohſchur abgeliefert werden. : 
= Das Wirthſchafts⸗Amt. 


incke & Co 
Sahweibntger Strafe Ne. B. 


Boͤhmiſche Speckfaſanen 
echielt ich einen friſcheu Transport und ver⸗ 
kaufe das Paar noch mit 2 Athlr. 5 Sgr., 
f friſche ſtarke Haaſen, 
gut geſpickt, das Stück 20 Sgr., und 
friſche. Großvögel 
empfiehlt zu den billigften Preiſen 
Beier, Wildhändle, 
Kupferſtraße No. 16, im Keller. 


rt am 2. März c. auf. 
it Einſchluß Wer Artien find nunmehr 
3000 Nrhlr. von dem Anlage: Kapitale, im 
Betrage von 15,000 Rıpir., getilgt. 
Breslau den 5. Februar 1846. 
Der Vorſtand des Actien⸗Vereins. 


on wir bei der Anzeige des Dahin⸗ 
laben, unſerer lieben Frau und guten Mutter 


Die zum Verkaufe in Kallinow bei Groß Streh⸗ 
lis angebotenen Oldenburger Kühe find bereits 
verkauft, es ſind nur noch einige Oldenburger 
Kalben und Stiere, ſowie mehrere Gras⸗ 
ſamenſorten, auch-rother und weißer Kleeſamen 
zu verkaufen. N R 
— — — ͤ —ùT—nßñ— 

Stra uch⸗Stockholz, 
ocken und ſtark geſetzt, in Klaftern, ſteht 
zum Verkauf bei dem Dom. Bentkau, eine 


und uns deren verſichert halten zu dü fen 


glaubt ſe ſind uns doch nech ſo viele auf hieſtgem Ober⸗Landes⸗Gericht zu melden giertelmeit 4 dee e 3 82 
5 en, ſind uns a te auf hieſigem er⸗Landes⸗Gericht zu n Viertelmeile von Trebni i ten 0 ü 
ebrende und tröſtliche Beweiſe von Theil. und demnächſt ihre Legitimation zu führen, der Chauſſee aufgeſtellt Kl She en Ende der Schmiedebrücke Nr. 40, 

nahme zugegangen, daß wir uns verpflichtet | unter der Verwarnung, daß die zu rechter Zeit Klaſter. Die reſp. Käufer werden erfucht fich bez i che 
fühlen, unſern Dank, da wir ihn perſönlich | ji) meldenden und als Glieder der genannten dem Wirthſchafts⸗ Beamten daſelbſt anzumelden Mapskuc n. 

abzuſtatten außer Stande find, öffentlich aus» Familien ſich legitimirenden Perſonen als die 2 N 3 5 Leinkuchen, 

zuſprechen. Wir thun dies hierdurch auf das allein Berechtigten werden angeſehen und daß 2 


erzlichſte und verbinden damit die Bitte um 
eres geneigtes Wohlwollen. 
Breslau den 5. —.— 1846. 
Hofrath Dr. Weidner und Kinder. 
— — — — 


die etwa erſt ſpäter ſich meldenden Familien 
glieder alle Handlungen und Dis oſitionen der 
ſelben anzuerkennen und zu übernehmen werden 
für ſchuidig erachtet werden. Nachkemmen aus 


e Ach de 4 g. 

2 5 Hucke & 
Schweibnigerfir, 450 N 

Von friſchen Elbinger 


Erlenpflanzen Verkauf. 
An 1000 Schock Ecien⸗ Pflanzen ſte⸗ 
hen zum Verkauf auf den Ktatz auer 


e Dee f z 
me lane ee n Dalenciever und zwar e Gütern bei Schweidnih. Käfer haben Neunaugen, 
Liegnitzer landwirthſchaft⸗ 2 | oßlogroßvaters des Stifterin, des Kauf ſich zu f 1 5 a 
' . 2 mann Luther Haſenclever zu Memſcheld ſich zu melden bei dem terzeichneten. marin. 
5 & licher Verein. 2 noch an dieſem Orte, fomie in Bur- rantz, Förſter. . BER achs . 5 
N Die zweite Verſammlung des hieſigen 


1 


* 


| Ham = besten Platze gelegenes u verfaufen oder zu verpachten. Kauf- ider 
\ 


U 


Froßes Concert der Steyermärkiſchen 


ſcheid, Lennep, Solingen und überhaupt in 
Weſtphalen leben, und zu ihnen auch der Kaufe 
mann Arnold Moll in Lennep, die Famile 


„ a F Re 
Pendendorf den 4. ‚Febr, 1846. - geräuch. Lachs 


Terhielt neue Zufuhren und offerirt billigſt 


landwirchſchaftlichen Vereins findet den 
11. Februar c. in dem bekannten 


1 Locale ſtatt. n ae 4 3 . ER Ss Brudenwangenfabrikant C. J. Bourgarde, 
manns Sanderleben zu Arnheim, Ari \ . 
Der Vorſtand: der Dachs berge, Klenke und Kochinsky Neue Weltgaſſe Nr. 36, Ohlauer Straße Ro. 15. a 


8 „ v. Rot h- gehören. Von den Mitgliedern der Familie 
elle 25 eh >= Stifenin find led gar teine duden 
8 x vorhanden. Sie ſoll die Tochter eines Mili⸗ 
2 tairs ren Stümper in Grünberg ——ç 
4 FB eſe Verein weſen ſein und ſpäter dieſen Namen mit 

Lensterd, ben fte, 55 Abende "6 upk,|"amen Gtüber vertaufcpt Haben. dener 
Vortrag des Rabb. Dr. Geiger, Rückblückſren Verwandten ſoll eine vollbürtige Schwe in 
auf das Jahr 18 45 5 ‚jan eluen bereits verſtorbenen Unteroffizier 0 

— — — — | Grünberg verheirathet geweſen fein, dort no 
Im Weiß: Garten im neuerbauten Salon, wohnen und Kinder am beben haben. 

aße No. 16, Freitag den ten: 


im goldenen Frieden, 
empfiehlt ſich mit vorrä⸗ 
3 thigen Brüden : Waagen 
jeder Größe unter Garantie zu den eiligen 
Preiſen. > 


— 


\ Liegnitz, den 3. Februar 1846. 


Friſche ſtarke Hafen, 
gut geſpick das Stück 20 Sgr., empfiehlt, 
u Buhl, Wild händler 


Ringe (Krängelmarkt«) cke, im 1. Kela, links. 


ES riſche geſpickte Häfen me 


Stück a 18 Sgr. am 


nen Krebs neden dem Eiſenkram 
ne gene eee 


Elbinger Neunaugen, : 


2000 Nthlr. 
egen je 5, 
e e e Amer ana ee 


Breslau den 19. November 1845. . G. Schmidt, 


Königliches Ober⸗Landesgericht. 


— L Nen e Anfang 6 Uhr. 8 Erſter Senat. g Taſchenſtraße No. 27 b. ri 225 nisten 1 nd geräucherten | 
on gr. — —— ͤ— — 2 = ar 2% 7 2 
— — Brauerei: Verkauf oder Ber Rnochenmehl t beſtens und vtuigſt - 

„ Lapital-Gesuch. pachtung. ſiſt ganz fein ber und billigt zu haben; ER . 5. Goc, Ring No. 13. 
30 bis 40,000 Rthlr. a 4, pCt.. Meine gut eingerichtete, mit Böden, Kellecn in der Fabrik von L. Schlincke Comp üĩ-ev⸗vtQ 
werden e tk. n 0%, Pe und allen dazu gehörigen Utenfilien verſehene Schweidniger Straße No. 31. Wobnungs Geſnch. 
hie zur ersten Stelle auf ein Bierbrauerei beabſichtige ich aus freier Hand 5 8 Eine Wohnung von 2, 3 oder 4 Stuben, 


welche bald zu beziehen und ord 8 
Falls der Miethszins Ehe 85 
werden kann, moͤglichſt im Mittelpunkt hier⸗ 
orts gelegen, wird geſacht. 22 


Rabl. welches sich über 140,00 0 Pabtlufige belieben ſich in portofreien Brit: 
T. \ 


’erinteressi) fen zu melden bei : 

‚ verinteressirt, gesucht. An- en s ten 4 ei 5 

age und- Adress-Hüroau im alten . 9 15 ttenfel f 5 
Rathhause, n | . n nau 


* 


Julius Mon 
NS Sah, fu rar 45. 


> 
4 


en Guchhanb⸗ 


Montholon, REN 


4.3? 755 Pfannkuchen EX 
ind täglich gut gefüllt à Stück 9 Pf. fo wie. 


Näheres Neu No. * 5 
G. . Ad, b, 


werden zu Fabkikpreiſen verkauft in der Eiſen 


* 


3 tibor in der Hirt ſchen; iethungs⸗ 
handlungen vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Hirt, in Ra f in Liegni Nin 
Buchhandlung, in Kretoſchin bei Stock: gnig, 9 


* 


5 


air. Dieſes Werk iſt in der pädagogiſchen Zeitſchrift „der Jugendbildner“ wie folgt, recenſirt: 


u n 
ka rn allmälig eine Sammlung anlegen, befonders wenn er mit Collegen und andern Per o⸗ 


Kinderbriefe, lehrreiche Erzählungen 


N 


Br Et, 5 


in Oels iſt erſchſenen und iu allen Buch“ Vermiethungs⸗ then; Ht. Guttmann, Kaufm., von Ratibor; 
b 8° Ameige, Hr. bornbiektt Aune 21 Sonftantinow ; 
iſt ei , 5 r. 36%, Hi. Dr. Steiner, von Zduny, — In det 
en großes Handtungegewölde (die bis⸗ 0 1d. Gans: Hr. o. Gayette, Lieutenant, 
herige Conditorei des Herrn Mittmann) Hr. Heinrich, Geh. Reg.⸗Rath, von Schweid⸗ 
vr 3 Stuben, Küchen und Keller, auch Ber Ze 5. 1 0 22 res 25 
em 7 „Dr. , von Reichenvach; Hr. Lehmann, 
ri 8 n pautituliee, von Löwen; Pr. Hohmann, Hr. 
7 und Johanni d. J. zu bezichen. Poller, Partikul., von Oppeln; Hr. Men 
Auch können auf Verlangen die Woh⸗ gergen, Kaufm., von Leipzig. — In den 
nungs⸗Locale getrennt weiden. Das Nä⸗ 8 let 82 . 1 — e . 
te f eipzig; Hr. Ruprecht, Kaufm., von Pir 
here bei Kittelmann. 52 125 Fra a ee 
Wohnung. 
Von Term. Oſtern d. J. ab iſt in meinem 


hinger, Kaufm., vou Kitzingen; Hr. Franck, 
Haufe, Schweibniger Vorſtadt, ein herrſchaft⸗ 


Kaufm., von Hamburg; Hr. Rademann, 
8 Kaufm., ron Berlin; Fr. Büſche, Kaufm., 
liches Quartier von fünf an einander hängen: 
den Piecen, Kochſtube, Keller, Holz⸗ und 


von Iſerlohn; Hr. Feiedlein, Kaufm., von 
Bodengelaß nebſt einem Gärtchen, für den 


Neiſſe. — Im blauen Hirſch: Hr. Ba 

0 ren v. Ziegler, Kammerherr, von Dambrauz; 
Preis pon 100 Rtbtr. zu vermiethen. Sollte 
es gewünſcht werden, ſo kann auch Stallun 


Hr. v. Jordan, Landesälteſter, von Schön: 

wald; Hr. Graf v. Schönberg, von Poremba; 

und Magenplag. dazu gegeben werden. Hr. Großmann, Kaufm., von Wüſtewaltere⸗ 

reiburg unterm Fürſtenſtein, im Fe⸗ dorf; Hr. Bender, Hr. Richter, Kaufleute, 

bruar 1846. , von Oppeln; Hr. Heilborn, Kaufmann, von 

5 Doctor Hayn. Kerr ale be ange von 

Wohnungs⸗Vermiethüng. 9 a r. Hellmann, uſpektor, von Pei⸗ 

In dem neuen Haufe neben No. 34 der Gar: v. 3 Sm Hötel deSil&sies Herr 
tenſtraße find noch herrſchaftliche Wohnun⸗ 

gen, verſchiedener Größe, bald oder Oſtern 

zu beziehen. 


In der Buchhandlung von A. Gröger 


Handſchriftenſchule 
Eine Sammlung von verſchiedenen Handſchriften, 
2 5 Ade i 
„Gesc fenaftere, 55 Biugniffe, Anweiſungen, 
0 N vs; Schuld⸗ und Zilgungs: Scheine, “Anzeigen, 
Wach Ge re Ceſſionen, Vollmachten, Schenfungsurkunden, 

i Kontrakte, Teſtamente, Protokolle, Berichte und Briefe, 

auf Viertel-, halben und ganzen Bogen, 8 
fur die Schule und den Privat: Unterricht 


herausgegeben von 


3 G. E. Kynaſt. > 


x 


t in früherer Zeit mehr als jetzt darauf gehalten, den Kindern verfchiedene und 

„ Saher ſcheinende Handschriften vorzulegen und dieſelben entziffern zu laſſen. 
Und mit Recht! Denn das Leſen der Vorſchriften und der Schreibhefte ihrer Mitſchüler 
befähigt noch nicht, jedes Schriftſtück, das ihnen fpäter im Leben vorkommt, zu enträthſeln 
oder gar es geläufig vom Blatte zu leſen. Vorübungen im Lefen fremder Handſchriften find 
rchaus in der Schule anzuſtellen. Aber woher ſle nehmen? Allerdings kann der Lehrer 


nen in mannigfacher Verbindung ſteht; ja er kann ſchon auf dem Seminar zu ſammeln 
eee e Dekan der Misha ein Blatt feines Handſchrift giebt und von jedem 
eins dergleichen empfängt. Doch der Umſtand, daß Lehrer an Connexionen gewöhnlich nicht 
reich ſind, und daß Seminariſten, die gleichzeitig die Vorbildungsanſtalt beſuchen in der 
Regel denſelben Ductus, nämlich den des . Dem, 1 05 ir 2 
entweder gar nicht zum gewünſchten Ziele kommt, oder daß dies wentgftens ſehr x 8 N 

ſchieht. Purg bie Kun der Eithegtanhie iſt jezt das Mittel möglich geworden, auf ein, und bald oder Oſtern zu beziehen iſt Garten: . don Strada; Dem 
mal in den Beſig ſehr verſchiedener Handſchriften zu gelangen und die Leſekraft der Kinder ſtraße No. 18 im zweiten Stock ein Quar- Referendar 1 Ilnowitz; Hr. Müller, 

namentlich der Sonntagsſchüler, daran üben zu faſſen. Durch die oben angezeigte, recht tier von 2 Stuben, 1 Alkove, kleiner Küche Sen ag u es ogau; Hr. Kaſchmieder, 
ſorgſam angelegte „Handſchriftenſchute“ iſt das blos mögliche Mittel zu einem wirklichen ge: nebſt Zubehör und. freier Garten. Promenade. 8 . — 3 Im weißen 
worden. Da in der Schule zur Noth ein Exemplar ausreicht und die Schulkaſſe 1 Rthlr Zu einem freundli 6 , 8 r Zimnſer Hr ien 5 Pe! 9 von Scheidelwitz; 
fir Sgr. nn DER eh m Pd eg Tonnen 6 1 bär 105 10 5 ein Herr einen Theimehmer, Kirch Kaufm., von Mili; br Wie rei 
hrung zu wünſchen. Der Inha ni os un ch, r eil gaſſe No. 21, zwei Stiegen. — — — „ er 
recht intereffant, theils für das fpätere Leben, wo viele Autfäge nah der Schablone gewacht - > ottau. m Hotel de Saxe: 
— 8 5 — 2 e ed Daß ein umſichtiger Lehrer an den 140 Blät⸗ Antonienſtraße im Storch n von Strehlen. — Im 
tern, die auf gutes, dauerhaftes Papier lithographirt find, außer dem Leſen noch mancherlei iſt ein Comptoir nebſt Remiſen und Keller: 9 1 A Si Hr. Ludwig, Rittmeiſter, 
andere Uebungen anſtellen kann, liegt auf der Hand. Mit einem Worte: die verliegende Niederlagen zu vermiethen und bald beziehbar. ER 938 Bald 5 Ne 
— n m — n 7 „ — 2 
„Wallſtraße No. 18 iſt eine Wohnung Iſte Hr. Gyrat, Kaufm., von Hieſchberg; Herr 

Etage, enthaltend 6 Piecen, zu vermiethen f 

und SOſtern a. c. zu beziehen. 


Handſchriftenſchule iſt ein ſehr nützliches Unternehmen und hilft einem wirklich gefühlten 
Bedürfniſſe ab. . j 
j Hempel, Kaufm., von Grünberg; H. Schu⸗ 
bert, Gutspächter, von Poſen; Hr. Preuß, 
NM Nee LN NN m 
K Ein herrſchaftliches Wohnhaus nebft A 


Zimmermeiſter, von Trachenberg.— 3 
hhandli N su i weißen Storch: Hr. Friedländer, Kauf⸗ 
eſchichte Louis Philipps I., e de bende gion, t f. an e e ga, d. e, Le e, 

l 8 = 22 an der Promenade gelegen, iſt zu vers 34] 0° ; Hr. er uſmann, vo 
Königs der Franzoſen, von A. Boudin & F. Mouttet nach vertraulichen kaufen 9 auch 1 — ne Das . Liſſa; Hr. Mirbt, Fabrikant, von Gnaden⸗ 


a 5 Wer 8 30 ; ; A feei. — Im gold. Ri 5 . 
Mittheilungen, des Königs verfaßt. Ueberſetzt von K. Große. Mit Nähere hierüber bei Herrn Herrmann % 55 Gutsbef, 98955 e e 


z 5 5 5 Lewin, Oderſtraße No 7. zu erfahren. | fer 
uftsatipnen. 2 Bände in 12 Heften. Ites Heft. à Heft 7 Sgr. x : 5 5 

T . ̃ T Wehen don Zi 
Dieß wichtige biographiſche Werk, bearbeitet unter vertraulichen Mit- Marthiasſtraße No. 15 iſt eine gut meu 0 Radeisdo 8 ar: er — * 17 “ 

theilungen des Koni 1e, wird in Deutſchland eben ſo große Aufmerkſam blirte Wohnung miethweiſe zu vergeben oder 15 5 0 1 
keit erregen, wie in Frankre BEE 5 ale Abfteige-Quartier zu benugen. Das Na. endende. Gogler. Raufm, von Wilte. 
N ' er. here erfährt man im 2ten Stock bei waltersdorf. — Im Privat⸗Logis: Herr 
4 ’ + Friedenſtein. Hartwig, Lieutenant, von Brieg, Albrechtstr. 
3 > 8 No. 30; Hr. Nitſchke, Gutsbeſ., don Pia⸗ 
Zu vermiethen 5 nowo, Aldrechtsſtr. Ne. 17; Hr. Baron von 
iſt Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße No. 61 eine Stillfried, Oekonom, von Reichenbach, Schweid⸗ 
Wohnung don 3 Stuben, Küche nebſt Zube⸗nitzer Straße No. 16; Hr. Wiſſeling, Kaufe 
hör und Oſtern zu beziehen. 5 


mann, von Berlin, Ring No. 3. 
cr — dd Wee ee pr Nah T 
7 3 2 . 2 en Zauengienplag No. 7. Das ere bei 5 N 
Nachricht fuͤr Auswaͤrtige. Madame Waller parterre, Webs WI er 
Meine Haarwuchs Oele, anerkannt und empfohlen als die zwedmäßigften und vertheil⸗ Albrechtsſtraße No, 8 if der erſte Stock zu BEER RIESEN 8 Far a 
hafteſten Mittel zur Wiedererlangung und Erhaltung der Haare, find für Schleſien in fol Qſtern und ein trockner Lagerkeller ſogleich zu Breslau, den 5. Februar, 1846. 
genden Niederlagen ſtets vorräthig und ächt zu haben: Rh? vermiethen. Näheres beim Wirth. — — 
ee, e e eg f e i bermfehen m 
2 RE erg elm Kretſchmer, ö : 11 a 
ae ; Rare nahe am Karlöplag, ein geräumiges 

z atibor errm. Deſſauer, und Inebſt Schreibſtube und bald ober D 


v. Krenski, von Grembanin; Hr. Baron ven 
Seherr⸗Thoß, von Schollwiz; Hr. v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipineki, von Jetſchdorf; Hr. v. Blacha, 
von Kreutzburg. — Im deutſchen Haus: 
Zu vermiethen „ r. Dohrn, Lieutenant, von Ratibor; Herr 


* 


— 


Soeben iſt erſchienen und in Breslau bei Korn, Hirt, Max & Komp., ſowie in 
allen andern Geſchichte zu haben; 2 


3 6. 28. Gödſche in Deifen und ec 
Local Veränderung in Frankfurt a. O. 


Das Lager von S. Albrecht aus Hamburg iſt von nächſter Reminiscere⸗Meſſe an in 
der Tuchmacher Straße No. 29; im Haufe des Herrn Fr. Jenn erich jr., 1 Treppe. 
f 2 8 — — — 


ER en real — 


Briete.| &sia. 
— 


* e > 5 * * * 2 2 ” 

x Neiſſ | B. W. Bauer. beziehen. Das Nähere Schuhbrücke No. 5 Amsterdam in Cour. 2 Mon.. — 130 

! N A x eine Stiege. “ | Hamburg im Banco . ja Vite 150 %% — 

8 A t e rer x er "Eine ruhige Eile Dame ſucht zu Bfern d Dito . . . . |2Mon. 1404, — 

Here Hüchadt plerſelbſt befigt ein Paaröl, welches nach eigenthümlicher Art ange. in Quartier von 1 Stube, Kabinet ee für 1 Pf;St. |3Mon.| & 2% — 

wandt wird; biefes Oel enthält keine ſchädlichen Beſtandtheile und fördert, richtig ange⸗ Küche, parterre oder im Iften Stock 1 W.. 2 Men. 102%, | — 

wandt, den Haarwechs auffallend. Hiervon habe ich in mich in mehreren Fällen überzeugt, Stadl. Anmeldungen nimmt an J. G Boi er Berli Vista 100 * 

und trage daher kein Bedenken, daſſelbe im Intereſſe aller Haarbedürſtigen zu empfehlen. Kloſterſtraße No. 7. Nee „„ 2M. B6 — 

Berlin den 29. April 1848. ( S.) Doctor Kulp. 8 2 
ET i 7 Rhön, In . — 55 . des Brun⸗ Geld - Course. 
2 8 Parterre⸗Local, beſte 

3 Preiſe der Oele. Stube, Atove und daranſtoßender Abe, 2 Kaiserl, Dees. 90 = 

»Haarwuchs⸗Oel, welches auf kahl gewordenen Stellen junge Haare wieder hervorbringt welcher ſich ein Backofen findet, während Friedzichsdter. . ,... .. — — 

und das Wachsthum derſelben befördert, a Flac. 2 Rthlr. ; der Badezeit zu vermiethen. Es würde ſich Lorien my) — 

Haarbefeſtigungs⸗Oel, welches das Ausfallen der Haare verhindert und die Schinnen dieſes Lokal beſonders zu einer Conditorei Polnisch Courant 98 ur 

vertreibt & Flac. 1 Rthlr. 10 Sgr. FROH ; eignen. Das Nähere, Auswärtigen auf port Polnisch Papier- Gela. q 995% — 

Bartwuchs Oel, welches bei jungen Menſchen den Bart ſchnell hervorbringt, a Flac. tofreie Anfragen, Altbüſſer⸗Straße No, 9 Fee Baneo-Noten à 180 Fl.] 103% — 


bei J. Hertzog. 


e Ab Keen Ser, 30 Elenas. eures, i 

der erſte Stock, ehen Stube und |Stants- Schuldscheine , 377 
Attove vornhergus, 1 Alkove nach dem Hofe — — E 87. 
2 


1 Rthie, 15 Sgr. 8 2 8 2 
Bei jedem Flac. erfolgt eine genaue Gebrauchs⸗Anweiſung. 3 
Fr 5 E. Hückſtädt, 
Haaröl⸗Fabrikant in Berlin, Krauſenſtraße No. 55, 


‘ 


— - FCC nd Küche zu Oſtern izu vermiethen. Das Breslauer Stadt Obligat. = 
Die aleinias 8e für 88 Nähere daſelbſt 8 Em Gerechtigk, A 7 80 

Prof. Grove's präp. Damp — Gressberz. Pos, Pfandbr, 
P ö präp. Dampf⸗Kaffee e eee a e Plandn.| 4108 


befindet ſich nur am Neumarkt No. 4%, bei Eduard Groß. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


m weißen Adler: Hr. Baron von | Schles: Pfandbr. v. 1000 R. 37 977 
Scherr, heß, von Olbersdorf; Hr. Graf von dito dito 600 R. 3 071% 
Wartensleben, von Krippig; Hr. Neumann, dito Litt. B. dito 1000 R. 77 — 


— — 
Sn 
a 8 
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Dambi Rd di 
um mein Lager von glatten, brochirten und geſtickten Gardinen baldmoͤglichſt zu rau⸗ ares Oe. Bade Di ae! aue = Er 2 50 
men, verkaufe ich dieſelben zu und unter dem Foſtenpreiſe. f N Direktoren, Hr. Mayheimer, Kaufm. 5 | Disoonte ; .....,,, 5 
& 3 G, Kroͤtzſch, Schweldnizer Straße No. 4. von Berlin; Hr. Graf v. Schmettow, Lieu R : 


nt, von Lüben; Hr. Friedländer, Ban⸗ 0 
tier, Hr. Dresdner, Kaufm., beide von Bew > 
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Queen- Victoria- Perl- Macassar - Oel. 
haarerzeugend anerkannt, & Fl. 25 Sgr., iſt 5 er a | N Felgen 
ER 237 . duar roß, am Neumarkt No. 42, 22 2 
c Univerfitäts.Sternwarte 150 


— E75 „ x 74 * 7 
Ein Handlungs⸗Lehrling | Ein junger Menſch von guten Eltern, ber] _—————, N 5 
mit einer ſoliden Penſionszahlung, welcher Ge⸗ Luſt hat die Tiſchlerprofeſſion zu erlernen, 1846. Batometer. Thermometer. Wind. = 
legenheit findet, in der Handiungs⸗Wiſſenſchaft kann antreten Mauritiusplag Ro, 7, beim ii ——__- 1. J 
viel zu lernen, kann bei. vaterlicher Wachſam: Tiſchlermeiſter Gar eis. 9% 4. Februar. 3. L. | inneres, | duß eres. feuchtes Richtung ] St. Luftkreis. 
keit des bereſſenen Prinzip de 95 e 2 se 27 558 niedriger. x 
5 „ein Unterkommen finden. 5 5 ens r. 75 ＋ 0,5 — 2 Bi / 
* den 12 bis 1 uhr am Neumarkt finden der eiſernen Brücke zwei Zimmer in 2 2 » - 6,00 | + — eb = 2 8 2 — überwölft 
No, 38, Ite Etage. a Hip, er Etage mit oder ohne Meubles; Abends. 10 7951 +20 + 18 06, NW 49 eiter 
= = wenn es gewünſcht wird können fie auch eins Minimum 9792 ＋ 21 ( — 22 06. 8 27 Ras. 
Ein Gewölbe zu vermiethen zeln gegeben werden. Näheres zu erfahren Maximum 17096 ＋ 20 | + 28 16 40 5 
Stocgaſſe No. 23. Das Nähere zu erfragen Altbüſſer⸗Straße No. 37 im Dlenſtboten⸗Ber. — 5 f A 4 
bei dem Eigenthümer daſelbſt. miethunge⸗Comtoir bel Bretſchneider. 7 850 Temperatur der Oder 0, 0 S 
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